Die technisch-wissenschaftlichen Bibliotheken: ihre Entstehung und Entwicklung by Meyen, Fritz


110-- 11500
DIE ( ~ ,
TECHNISCH-WISSENSCHAFTLICHEN
BIBLIOTHEKEN
Ihre Entstehung und Entwicklung
Von
Biblioth .eksrat Dr. Fritz ~Ieyen
BrauDschweig
GEORG WESTERMANN VERLAG
8rauDscbwelg. Berlln · Ha.burg

INHALTSVERZEICHNIS
Zum ~leit . . . . • • . . . . 5
Einleitung ....•.. . • • 7
Das technische Unterrichtswesen • 8
Das technische Schrifttum • • 10
Die Bibliotheken der Technischen Hochschulen. 12
Die Anfänge der Hochschul-Bibliotheken • . 12
Die Eingliederung der Hochschul·Bibliotheken . 17
Der Plan einer "Technischen Zentral·Bibliothek" 18
Der Etat der Hochschul-Bibliotheken • . • • 20
Der Ramnbedarf der Hochsftm}·Bibliotheken. 21
Das Personal der HOcmdtul·Bibliotheken • • • 22
Die Sammelgebiete der HoduIdlnl·Bibliotbeken 2t
. Der Betrieb der Hecbsdaul·BiLliotheken ••• 25
~ UDd öB-tIidlkeit - Bibliothek und
-.·H~
Die"iibrigen~sch·~Bibliotheken
Aufbau and Ziele ••••••••••
Die Bibliothek des~.
Die Bibliotbek de8 Deat8flreD·~~~ •
Die Berg}leq.BibIiodaek • • • " .""~ ~
Die :Keknl'-Bibliothek. • • • • • • • •
Die B"tbliotbek des ..V-ms DeateciIIeI' m-JdiIteD.
leute" • • • • • • • • • • • • • • • • • • 35
Die Arbeitsgemeinschaft teehaierJa-wi__aftlidaer
BibJiothekea • . • • • • • ." • . • • 35
37

<....\:.;,..,;
;;:>~';?':'" " "
ZUM GELEIT
Die Tedmisme Hoehsehule ist die jüngere Sehwester der Universität. Es ist
ihr nimt ganz leimt geworden, neben der würdigen alten Dame mit ihrer in
die Jahrhunderte hinabsteigenden Tradition sim die Gleimberemtignng zu
erringen und sim aus dem Stande der Famsdmle zu einer wirklimen Hom-
smule zu erheben. Nom sehwerer aber als den Homsmulen seihst wurde es
ihren Bibliotheken, sim zur Anerkennung neben den Universitätsbibliotheken
durmzukämpfen. Je§t können wir mit Stolz "Und Befriedigung sagen, daß
dieses Ziel wenigstens insofern erreimt ist, als die Homsmulbibliotheken in
die Hand fachmännieeher Bibliothekare gelegt sind und nam wissensmaftlim-
hiblfothekarischen Gmndsä§en verwaltet 'W"erden. Den Nu§en davon wird die
wissensmaftlim unterbaute temnisme Forsmung und Lehre haben.
Das schließt natürlim nimt aus, daß den temnismen Bibliotheken besondere
Probleme gestellt sind, die ihren Gmnd im Wesen der Temnik haben. In
einer etwas überspi1J1:en Formulierung kann man sagen: "In den Geisteswissen-
smaften ist das Bum Gegenstand, in der Temnik Hilfsmittel der Forsmung."
Die Probleme des temnism-wissensmaftlimen Bibliothekswesens sind in
Sdtrift und Aussprame smon oft behandelt worden. Im ~eutralblatt für
'Bibliothekswesen" ist von famkundiger Seite wiederholt dazu Stellung ge-
nommen worden. Erörtert wurden die Dinge eingehend auf den Bibliothekar-
tagungen in Nüruberg 1910, iD Wien 1926 und in .Dortmund 1921. 1928 hat
dann Paul Trommsdorff. der verdienstvolle Leiter der Bibliothek der Tem-
nisdteu Hodks Ha_ver. iD 8einer Schrilt "Die Bibliotheken der Tem-
'_diD 'dem lCapitel~über die tedanisdlen Bibliothekea
. atdaaft mit seiDer tiefen S.dlkellnt.
_d, die _da _edüllten Vlin8dae
mgesprem.m. ,Die FOße Umwälzang uadl dem BDgliiA·
Juli Dun eiDe Reihe n_ Probleme eDtlltefrea Iasseia, 1IO
daß eine erneute BehandlUDr; des Thema wiiua ' lIIld D
adriell~ Dieser Foraer-gLat aafAnregu..g der . .
~daer BihIiotbelt_.. del'·deTze-·
. Hodlsdlale .. BrallDllCllweig,' Fri1J . '...... ......
etitd .größeren BibHoihekarta"e aadl dem. ja lIa8no.erlNl··Öt.
aprodaen. Dieses Referat wird bier ia hede8teaC1 etweiilll'ter~' r...... eliaer
gröBeren Olrentlidakeit vorgelegt. . . . . . .
Der Unterzeichnete, der mr Jah1'e lang die Bibliothek dir Techniselaea
Hochsdmle Zll Berlin r;eleitet hat, i&t der Auflordet&alt dem Biida1eia eUr
~ort beiZllr;ebea, gern r;elolp. W_ ihn _lila da heruflidae Schidiosal
llJldere Wer;e gefiiJm hat, .. iet cl4da_a Interesse am technischen
. t .erbket', u.d er laat aa $einer Eatwidduur; stela leb-
die Atheit des Koller;en, mit dem er Ur
ar. mit be&OBderer Freude aad sprieLt deR
eiDem aegdSVoIlea Wiederanfstier;_ ,em..
oIioltJae]~' Jaelfell _se. .
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twieldnag und gegenwärtige Stellung der teda-
eken - HodisdIoI- und Indnstrie-Bm.
es' eutschen Bibliothekswesens dargestellt nnd.
erden auf' die Maßnahmen, die zu ibreJn weitere.
'pbinmäBigea Ausbau im Interesse von W"18lIen8eIaaft nnd.~...
Tedanik notwendig ersdaeinen.
,7"
Die Entwicklung der Tedmik znr. Wissenschaft bedingte die Schaf-
fung von Stätten für tedmisch-wissensdIaftlidIe Forschung und akade-
misdIe Ausbildung des Ingenieurs. Eine EingliedefUBg der 'tedInisdIen
Disziplinen in den althergebradIten Rahmen der Universitäten ersdIien
nicht durdIführbar, daher wurden um die Jahrbundertwende die Tech-
nisd1en Hochsdaulen eingerichtet, die nach anfänglichen SchwierigkeiteD
die GleieLberedJiignug mit den. tJniversitiiten erringen konnten. .
, '. '"lJie:lJMiotlleken dieser Hodaschulen dienten zuniich8tweniger der
, WisHitscJtaftlidJeD Fersthllnj als dem Unterricht. Sie haben daun' uD
Laufe der Zeit durch planvolleVermelmmg und' Abrundung ihrer]Je..
.stände sowie durdI AngIeichWig ihrer~ ..
, - wissensdIaftlichen Bibliotheken ihre ~ .
Dieser Aushan erfolgte auch aUf Drängen d. iJ; . . S1lDl .
pöBerell Teil aber dnrch die Initiative der IIldustrie; die - seILst im
Bests einer Reihe wohlausgerüsleter Bibliotheken immer ToD neue.
auf die Notwendigkeit hinwies, die MöglidIkeiten tedInisch-wissensdlaft·
Iicher Forschung durch Förderung der HodisdIul-Bibliothekea, ja sogar
mumGriindung einer heaollderen technisdien Zentral-Bibliothek zu
,
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DAS TECHNISCHE UNTERRICHTSWESEN
Gründung und Entwicklung technischer Schulen in Deutschland
wurden durch die Tatsame gefördert, daß die Masminenindustrie Eng-
lands am Ende des 18. Jahrhunderts eine völlige Umwandlung auf allen
Gebieten der Technik hervorgerufen und eine Abhängigkeit von Eng-
land in teehniseher und kommerzieller Beziehung herbeigeführt hatte.
Infolge des wamsenden Bedarfs an geschulten Teehnikern entstanden
in fast allen deutschen Ländern technische oder Cewerbe-Schulen. Meist
vereinigten sie in sich eine untere und eine höhere Abteilung und
dienten so einerseits der Aushildung von Handwerkern, andererseits
von Ingenieuren und Staatsbeamten,
Die Erfolge blieben nimt aus, und bald genossen diese Schulen ein
heachtliches Ansehen., Allerdings waren die Pläne über ihre Zukunft
bei den verschiedenen behördlichen Stellen und maßgeblichen Persdn-"
lichkelten der damaligen Zeit nicht einheirlieh, Die einen wolltim 'in
ihnen enghegrenzte Faehsehulen sehen, andere Kreise aber vertraten
den Standpunkt, daß - dem glänzenden Beispiel folgend, das die in
den Jahren der französismen Revolution gegründete "Ecole Polytech-
.m,n~•• ztlP.ri& für" die höhere Ausbildung des Technikers hot - aum
diC';·~ftliJleFörderung des zukiinftigen Ingenieurs ermöglicht
werden müsse. Sie ~ten daher die Erweiterung der tedmischen
. L~ans:taltetl,Zu "lIodull:hulen für alle diejenigen Disziplinen ..., welche
sW1. in die jahrhundertealte Verfassung der Universitäten nicht ein-
reihen lassen"!.
Eine. soldleElltwiddung mußte naturnotwendig zur Zerstörung der
"tmiversitas literanlm"~nund die neuzugründenden Anstalten VOll
. Anfang an in eioenGegeDS~',zu "deo Universitäten bringen, die jadi~
~~t der Wissenschaft ,mit Namdrufk verfodlten. Alsbald erhoben
si. denn aum Stimmen, die,auf die smädlimen Folgen hinwiesen, 'Welche
~ngteintretenmüßten,weDDnebeDden Universitäten Eiorichtnn-
;~~nwjird~iUe .de,ll Charakter Von Hodlschulen trllg~sim
~ ..... auf-·lrin Teilgebietde.. Wi&seosdtait~änket1 lIo11t~.~,•• ,ha~
4er,p-oBe".,OtgaJlill...,r.des.JDAthema~m-.',.nat~­
~.~e~trel-1BungderangfnV'andten.~JfI.lQtt
'.~~~e~tlegeanhes0ndereli ,Fach-lIodismulen
llenFehler bezeidtnet,.weilihnendamit der be-
G..-mtheitdet-"Wi&&ensmaften ver-
~.f .. - •. -:_.'..••
PtoLlem der Eiupederung der
11ftUDiYenititen für'so ""ieiig,
BodudtuIen· sind diesen
• ·eiDer. uaafaQell11ea
Heehsehulen auszubauen, die bis zur Jahrhundertwende Lehr- und Lern-
freiheit, Rekteratsverfassung, Promotions-, Habilitations- und Vorsmlags-
remt bei Berufungen und damit remtlim völlige Gleimstellung mit den
Universitäten erhielten. Durch Kabinettsordre vom 11. Oktober 1899
wurden die drei preußischen Technischen Hochschulen Aamen, Berlin-
Charlottenburg und Hannover konstituiert, unmittelbar darauf folgten
Brannsehweig, Darmstadt, Dresden, Karlsruhe,. Münmen und Stuttgart.
Die Heehsdmlen in Danzig und Breslau wurden 1904 und 1910 als
solme gegründet.
Die Diskussion über die Frage: Gesamt-Universität oder Universität
und Tedmische Hochsdmle wurde aber durm die vollzogene Trennung
keineswegs heendet, Nom unter der um die Mitte der. zwanziger Jahre
unseres Jahrhunderts so lebhaft erörterten "Homsmulreform" wurde
vielfam die Zusammenfassung der in Spezialistentum auseinander-
gefallenen .temnismen Wis~enschaften und ihre Wiederannäherung, ja
Wiedervereinigung mit den Universitäten verstanden.
Nidlt nur Verfemter der "universitas literarum" haben warnend ihre
,Stimme erhoben und auf die Gefahr der Einseitigkeit in der wissen-
smaftIimen Ausbildung des Technikers hingewiesen, aum aus den Kreisen
der Industrie wurde die Forderung nam einer umfassenderen Ausbildung
des Ingenieur-Naehwnehses gestellt. "Die Mannerdes smafrenden Lebens,
die sim für die FördernDgvon Tedlnik und Industrie vera~twortIidl
fühlten, fin'ieJ.l an,. simaeIb&tbnBle~eingeheJ.lder mit dem tedlnisdten
Unterriebl$~••~·••.. ~lllI&e~~Itl.Detrisd1laDd •. habensidl •.die groBen
•....•Vereineau~lIiCh~nimllea"dlenA~ssdlUB für TedJ-
cSdlillweseneiBOrgllB~en,in dem die Minner der P1'Ois
vereint mit den Vertretern detltedJ.JnsdienUnterridltswf'Sens aller Stufeb
gemeiusam diesewidltigen A~gaben behandeln.k~"..~
.reDl ersten Weltkrieg waren·dieArltei~~~i~
sdlnlea :meinem vorläufigen AbsdlIuß geko~'Yön'
wurde verlangt, daß sie nimt. "sdlliis&elfertigeSPezia&t$iOf lltllllti1aen
sollten - denn die Industrie habe selbst die MögIidlkeit ud .:da\
Willen, den HodlsdlUI-Absolventen die etwa nodl fehlende le,te Spezial.
Ausbildung zu gehen - sondern Ingenieure, die sidl ein a.llf vertieftet
naturwisseuschaftlicher Bildung beruhendes Gmndwissen und eine __
fassende allgemeine Geistesbildung erworhenhahen. Es sei notwendig,
den Ingenieuren, sogar auf Kosten fadllimer SpeziaIkenntnisse,eine
gründlime Ausbildung in jenen F"ämern zu gehen, welme - wie National-
ökonomie, Soziologie, Redlt, Gesdtimte und Philosophie - in die irr
dustrielle •Sphäre vertlodlten sind oder die ihnen clas Verständnis fiir
die SteIlullI: ihresSpeziaigehieteti im Rahmen der GesaJBt-Wisse~t
......it. löanea. . ...
·me
.~•.
t· ..
denten besondere geistes- oder kulturwissenschaf'tliche Abteilungen ge-
smalfen oder ausgebaut.
Das tedmisdJe SdJrifttum
Wissensmaftlime Forsmung und akademischer Unterridlt sind un-
denkbar ohne das Bueh. Büdier und ihre Sammelstätten, die Biblio-
theken, spielen aber in den einzelnen Wissensmaflen eine versmi'edene
Rolle. "Für die GesclIimtswissensmaft ist das Budi die Grundlage und
Vorausse\lung ihres Wesens und ihrer Entwiddung und zugleim das
hauptsämlimste Werkzeug. Dem Mathematiker sind die Erkenntnisse,
die frühere Ferseher in Büchern und Abhandlungen niedergelegt haben,
nicht minder wimtig als die sdrriftlime und miindhche Erörterung
neuer mathematischer Gedanken. Die Naturwissenschaft beschäftigt sich
in erster Linie mit der Natur, kann aber das Buch als Forschungsquelle
nimt entbehren. Der Techniker nimmt dem Buche gegenüber eine andere
Stellung ein. Vber die Fortschritte seines Arbeitsgebietes pflegt er sich
aus den einsmlägigen Zeitsmriften zu unterrichten. Daneben braucht
er, wenn er praktisch tätig ist, vor allem Namsmlagewerke mit den
wimtigsten Formeln, Tabellen und Bestimmungen. Bei wissensJr.a/tlimelf
Arbeiten aber ist aum er genötigt, Bämer in lP:ößerem Umfange her~n- .
zuziehen. Mit Versuchen und Beobachten, mit Wägen nnd Messen, mit
Prüfen und Denken allein kann er neue Probleme nur selten lösen. Er
maß wissen und verarbeiten, was vor ihm fester Besi\l seiner Wissen-
smaft geworden ist, und was jeder Tag an neuen Ergebnissen bringt"4.
Bereitsdietemnismen und Gewerbeschulen besaßen - teilweise recht
ansehnlime - Bibliotheken. Die Umwandlung höherer teclInisclIer Lehr-
anstalten ZU Teduü.sthenHoclIs.nulen hätte eigentlim aum eine. Re-
cnganisation der. dazu gehörenden Bibliotheken mit sim führen müssen,
dere':l Aufgabenkreis dom. ebenfalls .,me gewaltige Erweiterung erfuhr.
J'ldoda traten. bei •. den Hodtsmul:-Bibliotheken wesentlime Änderungen
ZUbädist~tht 'lin.Die GrüDded-.für sind versdJ.i'ldener Art. Sie sind
/... ~..a.ell in.. derEnt~cJduugd'lI;.!edmi.s~LiteratJJr,dereu ~Prtmg0
W~. ~wellen .die Etats nicht .folgen. konnten, in derJ!~:~C;~
~~r~ib~oth'lken·.·'••iJl·.den.O~anisDlusder .'r~eD
·tIi~~lIelb$m.djge EntwiddullJderBibliotheken zu-
-q".in .••.~er •.•~teUUBJdeI; ... Professor4ln zu den Pro-
Dm' deI;ellS~~~~.Z11. den übrigen
W'eB(lJltlidJ~t wurde•
•.-.#1IJ:·•.·iilJt,reineD
....~.~~Y.~"'-, W..........'liJuI.•.....•'i~i.,'-- . ._. .::~~_f::_;;c_<- ,_- .'.;.:_'.__ ._.'
libri XII" (erschienen 1556, deutsdie Ausgabe 1557) des Georgius
Agricola umfaBten das damalige gesamte Wissen des Berg- und Hütten-
mannes und bildeten die Grundlage aller späteren Werke über Berg-
baukunde und Hüttenwesen. Das ..Theatrum maehinarum" des Jacob
Leupold, in deutseher Sprache verfaBt, ein 1724-39 herausgekommenes,
in 11 Bände nebst Supplement und Generalregister eingeteiltes, groß-
angelegtes Werk mit einem Gesamtumfang von 1764 Seiten in Folio-
Format mit 472 Kupfertafeln, war für die damalige Zeit eine litera-
rische Tat ersten Ranges, die allgemeine Anerkennung fand. Die "Science
des ingenieurs" des Bernard Forest de Belidor von 1729, als "In-
genieurswissenschaft bei Festungswerken und bürgerlichen Gebäuden"
1764 ins Deutsche übersegt, erlebte noch 1830 eine Neuauflage, ein
Zeimen für die umfassende und geschickte Darstellungsweise, die lange
Zeit nicht nur für die Franzosen vorbildlich blieb. Diese in ihrer Art
ausgezclchneten Kompendien waren immer noch in Gebrauch und aneh
nicht überholt durch die enzyklopädischen Handbücher des ausgehenden
18. und des beginnenden 19. Jahrhunderts, wie die "Description des
arts et metiers" (1761-82), den "Schaupla~ der Künste und Band-
werke" (1762-1805) und ihre Namfahren. Ebenso stehen die teeh-
nologischen Sammelwerke der Sprengel, Hartwig, Poppe5 und anderer
weniger am Anfang einer neuen Literatur als am Ende der Entwiek-
lung der "Kameralwissenschaften", die im frühen 18. Jahrhundert ein-
se~te -gefördert durch das merkantilistische Interesse des Staates an
Mannfakt"(lI"enundiGe~erbe~. und .in den Universitäten wie in ihren
~li~~~~1QJ;tercße.aeraSamJDelbegrilf bis ins 19. Jahrhundert eine
RolJe.ispie1te•..•
Die moderne tedmisdl-wisse0sdIahliche .. .ButJ.-Literatur. ist. englisch-
französismen Ursprungs. Mit den englismen Dam.pf-.1QJ;"d~ti\ma.
sehinen kamen aum die Anfänge. .ti~r ...()~~~d .:1Illf~.~~~e
gerichteten Literatur nam Deutsmlaud..llnclj~<tfI.,r>~A;US.
arbeitung beherrschten zunächst die Fra:nzosendurdiau<iLQ.Feld.-Die
deutsehe Literatur der ersten vier Jahrzehnte des •. 19~ lahrhundertlliSt
im. wesentlimen Oberse~ung.oder Ahleitung. Nodl das. von Karl. Kar-
rnarsd und Friedrich Heeren 1843-44 herausgegebene ..Teelmische
Wörterbuch oder Handbuch der Gewerbe in alphabetischer Ordnung" ist
nach dem englischen ,.Dictionary of Arts. Mannfactnres and Mines" von
Andl'ew Ure gearbeitet. Erst in denfinfziger Jahren bereitet sich der
Umsmwung vor. Es °ersmeinenselliständige. Werke über Metallurgie und.
.nüttc1lkllnde. SdWf&ba~~\U1~:Navigation,und mit dem Aufblühen
tlerTechnik indensi~~~.ch~er Jahren beginnt auch die
B.~itd~~~l.\t~.wissensch.ftlimenLiteratur.
i~ulhdi~e~~fl~~eneninEngland - das ...Repert()ry
o~~"'~ ••••...••.••••••~...~••~~mdl-. da~· ..Bllnetin po.....r~~~
.......~. .·.'~.~~o~..., 1805 -;- aber gleidlzeitiJ DJitdtm:i.r.,!1'"
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doner ,.Journal of Arts" von 1820 trat auch in Deutschland die erste teeh-
niscl1e Zeitsmrift, Dingler« "Polytemnismes Journal", auf' den Plan.
Von der Jahrhundertmitte an und namentlich seit den siebziger Jahren
schufen sieh dann Wissensmaft und Praxis der Technik ihr Iiterarisehes
Forsehungsinstrument in den großen Zeitsdlriften-Unternehmungen, die
heute an aktueller Bedeutung die Buch-Literatur weit überragen",
DIE BIBLIOTHEKEN DER TECHNISCHEN HOCHSCHULEN
Die Anfänge der Homsdml,BibJiotbeken
Die angedeutete Entwitklung der technischen Literatur hat auch Wer-
den und Wamsen der Hochschul-Bibliotheken bestimmt. Sie traten als
neue Gattung neben die größtenteils älteren und in Aufbau nnd Organi-
sation bereits gefestigten Staats-, Landes-, Previnsial-, Universitäts- und
Stadthibliotheken. Um ihre Stellung iJn Rahmen des deutschen Biblio-
thekswesens verständlidl zu 'madlen, erscheint es notwendig, zunämst
einmal den Begriff einer "wissensdlaftlichen Bibliothek" zu erläutern.
Bereits Gottfried Wilhelm Leibniz7 hat Richtlinien für eine wissen-
schaftlime Bibliothek aufgestellt, die nochheuteGültigkeithat.e~•• Er
forderte einen festen, jährlimen Etat, aus dem alle . wisseusdiaftIich
wertvollen Neuersmeinungen in "proportionierlicher Kontinuation"an:.
geschafft werden müßten. Oberste Pflicht der Bibliotheken sei die Zu-
gänglichmamung ihrer SmätJe durch sorgfältige Kataloge. Ihr Besuch sei
durch möglichst ausgedehnte Öffnungszeiten und liberale Ausleihe zu
eeleichtern, In diesen Gedankengängen ist die moderne wissensehaft-
lime Bibliothek theoretisch vollständig in der Form vorgebildet, die sie
im Laufe des 19. Jahrhunderts erhielt.
Die Universitäts- und Hoehsehul-Bibliotheken haben die Anspriiche
e;J~"'Wi$sel1SchaftlichenForschung und des akademisdJen Unterrichts ZU
. haben also die Pflicht, im Rahmen der ihnen zur Verfiigung
ta.mittel eine sorgfältige und möglimst reidJhaltige. A..-
In~~ Ausland.ersdJeinenden .Literat1lraller~~r
e~täl !>der.Hodisdtultlvertrelenen Fädttlr ~.'
binaQfl.versudJen. et,waige Lick.,.. ........
• nd ~itsdlri(tenreihetl zn ..sdJli~. um .ne
..aem.JDiis&en·..~e Beatjinde gepßegt wer-
e-.daa ..o... ~l.lcjhande~1lDgebundenge.
'; <,tift.tlj~~"ftl~erhaft.ge-
~aDd~~IJeh°""~~.~·•.<i~.. ~ ..
';~J:\~
Diesen Bedingungen genügten die Bibliotheken der Technischen Hoch-
smulen lSunämst nicht.
Die Bümersammlungen derjenigen älteren temnismen Lehranstalten,
aus denen sim Polytedmiken und Technische Hochschulen entwilkelten,
hatten nur wenig Raum beansprumt, da bei dem damaligen Stande der
Literatnr mit schnellem Wachstum kaum zu remnen war.' Ans dem
gleichen Grunde war auch kein selbständiger Etat notwendig gewesen.
Die Beschaffung von Büchern und Zeitschriften wurde meist dnrch die
Inhaber der einJ/lelnen Lehrstühle vorgenommen. Für die Verwaltung
llchienen besondere Vorkenntnisse nicht erforderlim: eine Schreibkraft,
oft ein älterer Student, bisweilen anch ein Beamter des Verwaltung,,·
dienstes, genügten völlig, die Leitung lag in den Händen eines Pro-
fessors oder eines Kollegiums, des "Bihliotheks-Ausschusses". Als Be-
nuller waren bisweilen nur Angehörige des Lehrkörpers, nicht immer
aud!. Studenten zugelassen.
Das spmnghafte Anwachsen der teamisch-wissenschaftlichen Literatur
seit dem le\lten Drittel des vorigen Jahrhunderts hätte eine starke Er-
höhung der den Bibliotheken zur Verfügung stehenden Geldmittel not-
wendig gemacht, wenn eine Vermehmng der Bestände auch nur im
vomer üblichen Verhältnis zu der Zahl der Neuerscheinungen sicher-
gestellt werden sollte. Die Umwandlung der höheren technischen Lehr-
anstalten zu. Techni$dien Homschul.en hätte darüber hinaus aber noch
lfeitettl~~~IId.e~..~mel1e~~r4ert,umdie •ursprünglich nur für den
Le ~))'.~li~tetlJliltliothekell·~ I~rnmenten wsensmaftlicher
....... i<-·..t~-....« •.•.
,; •... .. •..•. •.•. .......~tde ... lllabeDgroBenWetfdarauf gelegt, ihre
Oqanisation derjenigen derIJniverait~tell anzugleimen.Dagegen haben
sie es nimt fürnotwendigerathtet,ihl'eD. B~li0tlaelteJteil1ed~'Un.i"'
versitäts-Bibliotheken ähnlidie Sten1UlJ(~Jl,~~~ .d~
Hod:Ismulen zu geben. DerGmnd fiirdieses"-~""'itf ••.....•...•' -in;~
Tatsadie zu suchen sein, daß ~ zum mindesteninjenel1iJahr~...der
Sinn des. Temnikers mehr auf die Praxis alaanfdi~Theoriegeriditet
war, und daß für seine Forschungen und Erprohungen. dns lJuch bidtt
das ausschlaggebende Werbeug, sondern Dur ein. Hilfsmittel ist.. So ist
4enn auch in den .21ablreidien ErörtemngeazurHo~mnlreform niemals
VOll einem Vertretertedmisdler Fadtwisseusdutft auf die hohe Bedeu-
~ derllibliothekenals Hilfllinstnunellt für Forschung und Lehre hin-
~C$fID.word~n.,.'~tlli~!~~d..~~.to .. daß. jeder. Ausbau einer Rom-
eaa1l1e nadl ~eser~~~tllIlgJUD audt eine grindlithe Ausge-
•••~~••.'.. «.: er:~~aitll~eBen muB. .
.•~JitIl •...f)4Je~ •d(Hh •. r.etht oft wed!.selndell o-
.......Dden., ••.re$t~D.Etats und diem~hl~.
"'~fittlu~~BellJlltenhahelisidtf.,i\r4iei~~""
DrJlodudnalenals änBers. nlKh~ili;.erl6~'" •.~."
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dem Bibliothekar keine Selbständigkeit zuerkannt wurde, haben Rektor,
Senat und Bihliotheks-Aueschdsse oft allzustark in die Gesmäfte der
Bibliothek eingegriffen. Simerlim glaubten sie dabei zum Besten der
Bibliothek zu handeln, sie besaßen aber nicht immer die notwendige
genane Kenntnis der Materie und waren daher oft nicht glüdilim in
ihren Entscheidungen. Für einen Fachmann wäre es in solchen Fällen
nimt allausdrwer, die Unmöglichkeit oder Zweddosigkeit vorgeschlagenee
Neuerungen nötigenfalls zu beweisen. Seine Autorität wird auch meistens
so groß sein, daß seine Bedenken Gehör finden. Der nimt famlim vor-
. gebildete Verwalter einer Bibliothek wird dagegen nicht immer die not-
wendige übersimt über Nullen oder Schaden neuer Einrimtungen haben.
So ist es unter anderem vorgekommen, daß die Auflösung des Alpha-
betismen Katalogs, des Rü&grats jeder Bibliothek, in zwölf versdIiedene
Kataloge verlangt und auch durmgeführt wurde: In jedem dieser zwölf
Kataloge waren die Werke eines Fachgebietes - Armitektur, Bau-
ingenieurwesen, MasdIinenbau, Mathematik und Memanik usw. - in
sim alphabetisch geordnet. Als Begründung dieser eigenartigen und
wahrsmeinlim einma~en.Maßnahme W1Irde, angegeben, es sei zu um-
ständ1idJ.,nnterden~Titeikarte~~illes~D1oig~AlJ}llabets die
~~~~IlX~"'8ll8er.• L.erauszusumen. .. Allen..Eri$te$.Jst····~x~ .\Vie-dereinf~. des .als ·überholt abgesmaJhen Leihjonmals·anSteUe der
Kartei von namEntIeiher, Standorthezeimnung und Rü&gabedatum
getrennten Leihseheiaen erörtert worden, weil es nur mit Hilfe des
Leihjournafa möglim sei, festzustellen, was man vor Jahren einmal über
ein bestimmtes Thema aus der Bibliothek entliehen habe. Derartig
nnsamgemäße Vorsmriften für die Gestaltung der Kataloge und die
Durmführnng des Verleihens von Büchern machten die vollständige
AusnulJung der Bestände zur Unmöglimkeit und erschwerten den Leih-
betrieb unnötig. Die Pßimt, jede Neuansmaffung erst dem Famvertreter
1111' Begutamtung vorzulegen, und die strikt einzuhaltende Unterteilung
der Geldmittel für die Bedürfnisse der einzelnen Fämer lähmten Ans-
w.aLt ~dTempo der Erwerbung und Bearbeitung. Besonders UDlStii~~.
Ji~-wardie InanspmdInahme der Bibliothek d~ch Nid1tangehöriJe~'
~ll1e:' Sie 'WU..de bisweilen zu eine.. Haupt- und Staatsadr.1i~"'e·
..~ ••·••~.tllitriftlichemGesudJ.an den Rektor und Beratung im Senat
w~~nkounte•. Die Bibliothek· war nnn einmal für die
.~""~qdJ. tür die Stllente... F~emde aber wa~ell
~'~~.~~~UflSelb8tiiPtli..eitd~;Biblil)tL.ekeD
....~t••~~p ••••~~llIfl.
. ~~.h..ie.~~·..Ilpl'.•..•elJ:i..••.•.u.:.
·.mdIf"· .
.~
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teilung dieser Mittel wird durm Rektor und Senat vorgenommen. Früher
hatte der Bibliothekar keinerlei EinHuß auf die Höhe der ihm zugeteilten
Summe, heute ist es wenigstens - mit einer Ausnahme - üblidl, ihn
zur Einreiehung von V orsdrlägen aufzufordern, Bei der entscheidenden
Senatssigung ist er dagegen nur in Ausnahmefällen anwesend, er hat
also meist keine Gelegenheit, die Belange der Bibliothek in diesem über-
aus wichtigen Punkte zu vertreten.
Das Problem: Hochschul-Bibliothek und Instituts-Bibliotheken ist von
den Etatsfragen riieht ganz zu trennen. Die Inhaber der einzelnen Lehr-
stühle legten von Anfang an begreiflieherweise Wert daranf, die für ihre
Vorlesungen und Übungen notwendige Literatur ständig greifbar in ihrem
Institut zu haben und nahmen zum Ausbau der damit geschaffenen Insti-
tuts-Bibliotheken einen Teil des für Lehrstühle, Institute und Hochschul-
Bibliothek vorgesehenen Etats in Ansprum. Im Laufe der Zeit wums .die
Zahl der Bände, und es erwachte der Ehrgeiz, die ursprünglim lediglim
für Unterriehtssweeke gedachte Bümersammlung zu einer Spezialbiblio-
thek eines bestimmten Wissensgebietes auszubanen. Aus dem 1902 in
zweiter Auflage im Druck erschienenen Katalog der Bibliothek der Tem-
nismen Hodtsmule Darmstadt geht z. B. hervor, daß ziemlimgenau die
Hälfte aller' naturwissensmaftlimen und tedInismen Werke als Eigentum
eines der 22 Lehrstühle beselehnet ist. Nun könnte es an sim gleidIgültig.
sein, an welcher Stelle ein BudI oder eine ZeitSdirift an einer HodtsdIule
vorhanden ist. welUluemaaptnur die Fl«hliteratur in einiger Voll-
stiindigkeit ~melt...nrd..'AJ:,er:dieIutituts-Bihliotheken leihen ihre
~tlfJ~allg~~~~t..a"llundstehen cbhernurden Angehöri-
gen'.des.JJetreff'endeJ,l.Ll&tituts undnidn .der •• GesaJiltheit der.Studenten
zur Verf'"uguug. Vereinzei~isteineLenkangder An$dlalfungenTersnmt
worden, um Doppel·Erwerbungen zn Termeitlen. Die.Hodtsehul·Bih~
wurde aum mit der Verwaltungtl.,... IlIlltituts-ll~~~
dem Bibliothekar aulerlegt, in jedeQl~eJ,l:f'~~.
des Ankaufllllu prüfeu und gegeLenenlailsseinVeto '< •. •.... ..•.. -, ..........
der~ .• Versume wareu von. TornhereinsumSdaeitemverurtei!t: wie
hätte ein Verwaltungsbeamter, der weder •FammaDlt nodl Akademiker
war, den Einwand eines Lehrstuhlinhabers entkräften ~önnen, daß er
ein bestimmtes Werk unbedingt in lleiner Instituts-Bibliothek benötige?
Da alle Literatur-Ankäufe aus einem gemeinsamen Fonds erfolgten, ge-
~~ltderAusbauder Instituts-Bibliotheken also auf Kosten der Hoch·
~~ih,li~e~deren Bestände oft ein To~o blieben, da die Etatsmittel
~~~alleBedürfnisse ansreichen konnten.
Die.mit.der #eit ..~. der Bibliotbek betrauten Yerwaltungsbeamten
haben sidi mit meIu .oder weniger GesdIidi: in die ihnen ursprünglich
doch völlig fremde Materie eingearbeitet. Sie erlangten im allgemeinen
eine gUte tlbetsimt über die ihnen anvertrauten Bestände, &0 daß sie~
bei nicht ansreimenden ~ da tlnzwedl:miBigangelegten -1:.tal~.lI,td
Grund ihres Gedämtnisses die Leser beraten konnten. Die Möglidlkeiten
der Bibliotheksbenn~llngwurden auf diese Art zwar keineswegs aus ge-
smöpft. aber fiir den Dnrdtsdlnitt der Ansprüdle genügte es.
Der Heeasdml-Bibliothekar alten Stils kannte meist nur die Verhält-
nisse an seiner eigenen Bibliothek. In seiner Abkapselung ist ihm wahr-
smeinlidl nicht immer zum Bewußtsein gekommen. daß die übrigen Hodl-
sdml-Bibliotheken ähnliche Probleme JlU lösen hatten wie er selbst, daß
sie aber möglimerweise versucht hatten, auf einem anderen Wege mit
den Schwierigkeiten fertig zu werden, und unte.. Umständen bereits einen
Schritt weiter waren.
1m Jahre 1884 ersehien das erste Heft eine.. bibliothe~ri8men, Fam-
zeitadlrift. des "Zentralblatts fiir BibliotheksweseIl'" d~n.,.Eingan~s­
aufsa~ Jnit den Worten beginnt: "Sollten unsere öffentli#nl.JiJ.elio-
theken • . • ihrer eigentlichen und einzigen Bestimmung. welmekeine
andere ist als ihre möglimst ersprießliche Benugung, immer näher ge-
führt we..den. so ist eine immer engere Verbindung zwisehen ihnen simer
eins der kräftigsten Mittel znr Erreichung dieses Zwedi:es"8. Die Vertreter
der Staats-, Universitäts-, Provinziale. Landes- und wissenschaftlichen
Stadtbibliotheken haben - gestü~t auf den Erfahrungsaustausch im
"zent.-alblatt" sowie durch Vorträge und Diskussionen bei den alljähr-
limen Tagungen des"Vereins Deutseher Bibliothekare" - in den folgen-
den ,Jah.-zehnten ein Beispiel erfolgreicher Zusammenarbeit gegeben:
durch Ausarbeitung von Regeln für die Titelaufnahme 'und die Führung
der Alphabetismen Kataloge und durch Aufstellen von Richrlinien für
die bibliothekarieehe Arbeit haben sie den Grund zu einer wohldurch-
dac:hten Bibliotheksverwaltungslehre als Teil einer alle Bereiche biblio-
thekarischen Wirkens nmfassenden Bibliothekswissenschaft gelegt.
Dadurch wurde auch eine einheitliehe Ausbildung des bibliothekari-
sdlen Namwumses ermöglicht und zur Notwendigkeit. Die Voraus-
se~ungen für die Annahme, die Anforderungen für die Famprüfu~.
die Anstellungs- und Aufstiegsmöglidlkeilen der Anwärter wurden ge-
:regelt. Die Tätigkeit in einer Bibliothek war nimt mehr nnte.. Umständen
eine Sinekure; ein neuer. selbständiger Beruf war entstanden: d,er des
Yisae.ablimen Bibliotbeka.-s. , "...: <ti
J)e1.":Nn§en dieser Nenordnung. die sim bereits nmc.li~i~~~
ll;J'.....~e..tsangebahnt hatte und sim,' fiir. die" deJl..dienwissen-
~f)"'ekeH äuße.-stvorteilhaft ", auswirKte. iM von, den
~""'~n•. .-ämst Dimt erka:nnt ~rden. Ih..e Blblio-
'J:iie~weiterUDdflUmtenkeinen Ansmluß an
. dlll.eritein Wund~r. daB diese Ihrerseits
"'"1'~1."Boc:Lsmulen kaum Notiz.
. &eWon1en•.die eine. zweck-
. und die Aapass'IUII
ihrer Organisation an die veränderten Verhältnisse verlangten, sie ver-
hallten aber meist ungehört. So hat Professor Huisken hereits 1895 in
seinem Gesuch um Entlassung aus dem ihm nach seiner Emeritierung
übertragenen Amte eines Bibliothekars am Herzoglichen Polytechni-
kum - der späteren Tedmischen Hochschule - in Braunschweig vor-
geschlagen, als seinen Nachfolger einen "theoretisch und praktisch aus-
gebildeten Fachmann" anzustellen. Wenn auch an den Bibliotheken
gleichgearteter Anstalten die Verwaltung noch im Nebenamte ausgeführt
werde, so seien dort seiner Ansicht nach "die Übelstände, die einer
solchen Verwaltuug einer größeren, stark benugten Bibliothek natur-
gemäß ankleben, noch nicht erkannt worden"·. Bedauerlteherweise
wurde diese Anregung nicht aufgegriffen: der zur Stellungnahme aufge-
forderte Rektor bemerkte hierzu in einem Schreiben an das Staats-
ministerium, daß man wegen der hohen Gehaltsfordemngen keinen
ausgebildeten Bibliothekar einstellen wolle, sondern es vorziehe, wie-
demm ein Mitglied des Lehrkörpers mit der Verwaltung der Bibliothek
zu betrauen. Die Gelegenheit, der ältesten deutsehen Hoehsdml- Bibliothek
eine führende Stellung im tecllnisch-wissenschaftlimen Bibliothekswesen
zu verschaffen, war versäumt worden.
Eingliederung der HodisdIul,Bibliotbeken
Erst die Gründung der Dansiger HodIsch.ule (1904) brachte eine
~dl(lgeJlde.hderung. Ein. Fach.bibliothekar, Heinrich. Simon; war von
der P~uBisch.en Staatsbibliothek dorthin beurlaubt worden, wo er die
Aufgabe, . die Hocllschl1l-Bibliothek aufzuhauen, glänzend löste. Die so
sehr befriedigende Einrimtung dieser Bibliothek· durcll einen be",iihrte.1l
Fammann legte dem zuständigeu MinisteriuDl.den.GedaU.~nahe.,an
Simon die Aufforderung. zu richten. er mödlte die.B~~kender
älteren Tecllnisch.en HodIschulen PrenBeus in Aach.en, Berlin-eharlotten-
burg und Hannover besichtigen und ~er ihren Zustand herimten.Seine
ausführlimen Gutachten mit ihren zahlreimen Verbessernngsvorschlägen
gipfelten in der Forderung, an die Spi~e dieser Bibliotheken - nam
dem Beispiel, das inzwismen Karlsmhe 1906 gegeben hatte - selbstän-
dige wissensmaftliche Fambibliothekare zn stellen. Dieser Anregung ent·
sprach der Staat, indem er die Mittel zur Errich.tung der etatsmäßigen
S~enefür einen wissenschaftlimen Bibliothekar zunämst an der Berliner,
der DanUger und der Hannoversch.en Hoch.schule in den Entwurf des
StaatshallShaltes für 1908 se~te. Die 1911 gegründete Breslauer Hom.
sch.ule erhielt von Anfang an einen Faehhibliotheka», Aachen erst 1921.
Die übrigen deutsehen Länder folgten nur zögernd dem Beispiel,
das Baden und Prenßen gegeben hatten. Darmstadt erhielt 1924,
München 1927. Dresden 1929, Stuttgart 1933 und schließlich. Brau..
sch.weig 1946 einen Berufsbibliothekar des höheren Dienstes.
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Simon wurde die Leitung der Berliner Hochschul-Bibliotbek über-
tragen, und er sah sim vor die Aufgabe gestellt, die Verwaltung der.
ihm .anvertrauten Anstalt völlig neu zu gestalten. Bis zu seinem Amts-
antritt hatten die Professoren die Auswahl der anzuschaffenden Bümer
aaeh einem schwerfälligen und mangelhaft wirkenden Verfahren vor-
genommen. Der in Raten aufgeteilte Etat wurde unwirtsehefttieh ver-
braucht, der Bibliothekar waltete eigenflieh nur als ausführender Buch-
halter. Es war nicht leimt, die Professorenschaft von der Notwendigkeit
einer Änderung dieses Verfahrens zu überzeugen. Aum Simon. wurde
Ilunämst nur eine sehr besmränkte Selbständigkeit zugestanden. Aber
seiner Klugheit. und Ges!itidilidlkeitgelang es, allmählimdie volle Ver-
fügung über den Ansmaffungsfonds zu erlangen, die Bihliothekzu.einer
im eigendidten Sinne "wissensdtaftlimen Bibliothek" auszubauen und
ihr im Rahmen der Hochaehule eine angesehene Stellung zu sidiem. Die
Hodisdmle erkannte seine Verdienste an: als er nach Erreichung der
Altersgrenze 1923 aus dem Amte sdtied, ernannten ihn Rektor und Senat
zum Akademisdten Ehrenbürger!",
Die remtlidte Gleidtstellung der Hoehsehul-Biblrotheken mit den
übrigen wissensdlaftlimen Bibliotheken war zuerst in Bayern erfolgt.
wo sdJon seit 1905 in der Frage der Aushildung von Anwärtern des
bibliothekarisehen Berufs kein UntersdJ.ied mehr zwiseheu den einzelnen
Bibliotheks-Gattungen gern acht und nur verlangt wurde, daß die zweite
Hälfte des Vorbereitungsdienstes an der Staats-Bibliothek in München
abgeleistet werden müssetl. In Preußen wurde zwanzig Jahre später
der "Beirat für Bibliotheksangelegenheiten", dessen beratende und gut-
amtlime Tätigkeit sieh bis dahin auf die Berliner Staats-Bibliothek und
die Universitäts-Bibliotheken beschränkt hatte, auch für die Bibliotheken
der Technischen Hochschulen für zustäudig erklärt. Eine wesentliehe Ver-
stärkung der Bibliotheks-Fonds, die Bewilligung mehrerer außerordent-
timer Beträge, die besoldungsmäBige Gleimstellnng der höheren nnd
gehobenen mittleren Beamten nnd Angestellten mit denen der
staatlimen Bibliotheken waren die ersten sic:htbaren
Maßnahme. .
..TedlDisdien Zentr.ll-Bibliothek"
stand. Leider haben diese stets sachlidi gut fundierten Hinweise nicht
die nötige Beachtung bei den Hochschul-Verwaltungen und den zustän-
digen Ministerien gefunden'<. Und so konnte von Seiten der Industrie
mit vollem RedIt immer und immer wieder betont werden, daß die Hoch-
schul-Bibliotheken nicht ausreimend gerüstet seien. Daher richtete im
Jahre 1919 der "Deutsdie Verband technisch-wissenschaftlicher Vereine",
der 28 der angesehensten Fadrvereiriigungen, darunter in erster Linid
den "Verein Deutseher Ingenieure" umfaßte, eine Eingabe an die Na.
tionalversammlung, die Reichsregierung, die Universitäten, die Teeh-
nisehen Hochschulen und staatlichen Bibliotheken, in der "als notwen-
dige Forderung für die Wiederaufrimtung des Wirtsmaftslebens" die
"SdIafFung einer technischen Hauptbüeherei" angeregt und damit be-
gründet wurde, daß die Staats-, Landes- und Universitäts-Bibliotheken
das technische Smrifttum in so geringem Maße berücksichtigten, daß
ihre wirkliche Benugung für den Ingenieur nicht in Betracht komme.
Die Bibliotheken der Technischen Hochschulen seien vorwiegend auf
deren Lehrbetrieb sugesdmitten, Sie seien bestimmungsge.mäß nicht wie
die deutschen Universitäts-Bibliotheken öffentlim, sondern auf den Hoeh-
sehulkreis beschränkt. Der Außenstehende bedürfe zu ihrer Benutsung
besonderer Erlaubnis. Ihr Jahresanfwand von durchschnittlidI 20000
Mark sei völlig unsureiehend, ihr Beamtenstand nur fijr die Bedürfnisse
der Hochschule berechnet. Fast bei allen herrsche Raummangel. Für ihre
Spezialgehiete hätten sim zwar die LehrstuhUnhaber in ihren Instituteu
zum Teilv~ügUdaeHandbihliötheken gesthafFen. aber alJm diese seieIl
...~tellt~nimt"'ll:äDglith13.Ans diesen· Gründen. wurde der Ans-
hau derJJihliothek des.·Plltentamtszu einer "technischen Hauptbümerei"
mit vielseitigen Katalogen. AuP.unftsstellen und liberalsterZugäligUcti-
keit gefordert, di.e "das gesamte firdie. WeltderTechnikin~
kommende deutsche und. ansländi.meSd1riftt....;iJ.t~~,..~n.
Patentsdlriften. Hochschulschriften. Ve;~Cln.""~iDitldt­
ead1c:n. Geschäftsschriften asw., in weitestem.• UmfllDge.entltalten"u.
müsse. Diese Eingabe erfuhr 1921 eine durch6_nzi.-Ue UnDlÖgIi&-.
keiten begründete Ablehnung dmch das Reid1s6nanzministerium.
Eine sinnvolle DeseJ;ltraUsation wiirde aber gegenüber einer tech-
nischen Zentralbibliothek - die unter den heutigenVerhiltnissen
sowieso unmöglich errimtet werden kann - größere Vorteile bieten.
. Die .• Hochschnl-Bibliotheken kÖDnten sim auf die besonderen Bediirf-
.~.ihres •. Bereims .einstellen, Spezialgehiete ihrer Industrie pflegen
...dvorallem in lebendige Fühlnllg mit der schaffenden Praxis treten.
Hierin liegt. eine nene und bedeutungsvolle Zukunftsaufgabe der Hoch-
schul-Bihliotheken, die übrigens mit innerer Notwendigkeit ans ihre...
'Wesen folgt, steht doch aum die Hochsdlule .selbst in lebendiger Wech"
wirkung mit Temnik und Industrie.
Der Etat der Hodrsdiulsßlbltotheken
Voraussegung dafür aber ist und bleibt eine ausreichende Dotierung
der Hoehselml-Bihliotheken, um einen umfassenden Ausbau ihrer Be-
stände zu ermöglichen, eine entsprechende Erhöhung des Personal-
standes und die Zuweisung genügender Räume. Bei der ungünstigen Lage
~er Staatsfinanzen ist diese Forderung gewiß nicht leicht zu erfüllen.
Sie muß nichtsdestoweniger erhoben und von allen interessierten Kreisen
nachdrückfichst unteratiigt werden. Denn der Aufsmwung des erfinderi-
schen Schaffens, der Fortschritt der Technik und damit die unentbehrliche
Grundlage für den wirtschaftlichen Wiederaufbau unseres Vaterlandes
hängen mit davon ab, daß sowohl den wissenschaftlich forschenden wie
den im praktischen Berufsleben stehenden Technikern die gesamte teeh-
nisme und naturwissensehaf'tliche Literatur in allgemein zugänglichen
öffentlichen Bibliotheken bequem zur Verfügung steht.
Es ist nicht einfach, die Höhe der zur ordnungsmäßigen Weiterführung
.und zur Ergänzung von Liicken notwendigen Mittel genau zu berechnen.
Die Zahl der für die Forschungsarheit ständig gebrauchten wissenschaft-
lichen und technischen Zeitschriften des In- und Auslandes ist ungeheuer
groß, eine Begrenzung äußerst schwer. Nicht nur die zahlreichen Perio-
dika belasten die Etats der Hochschul-Bibliotheken, sondern auch die Flut
der Normenhlättet. Lehrbücher und NachsdIlagewerke erscheinen in
kurzen Zeitabständen in neuen, stets erhehlieh veränderten Auflagen.
Ihre Besmaffung war auch in normalen Zeiten für den Studenten zu
kostspielig, so daß unverhältnismäßig viel Doppel- und Mehrfach-Stütke
gekauft werden müssen. Die Vermehrungsfonds der Hochschul-Biblio-
theken haben sim seit langem als zu niedrig erwiesen, die notwendige
Aufbesserung ist nimt überall in dem erforderlichen Maße erfolgt. Es
wird heute kaum noch möglim sein, die ans früheren Zeiten bestehenden
oder durch den Krieg gerissenen Lücken auch. nur einigermaßen zn
sdIließen. Unter allen Uniständen muß aber vermieden werden, daß
neue •Lücken entstehen. Besonderes Augenmerk muß der Besmaffung
ausländisdIe.r Literatur zngewandt'werden,. damit die deutsehe technism-
Hturwi88eusdIa.ftliche Fors~ung inden Stand -gesetst wird, die prak-
tischen und wissensch.aftlichen FortsdIritte . des Auslandes zu ... verfolg~n.
j'jjr ths. Jahr' 1910. hat BerDllllln Brunn15 ein Durmsch.nittss0n,,~
.. "llrklteredmet.TatBädllid. sind aber. die .Bibliotheken - .der
:IJ.~~c.fluIenvordemerstenWeltkriegnicht .über einen
'$CJ99lctartr.hill.usgekoIDmeIl. Nadlden •Beredmungen
l~~~~~fiiJ'.tli~ B~aJ[~.d~utsmer Lite-
~lin~8da~."eJ:'Jr.e••..•l~.:~ ••••~a~ ..fiir·••Bu~der-
. ..~;~.~ •• lcfar~tl.,;r .llutdt~~tt •. für··~~~~~801Ite.t.l~~ett.~ ~ ~ ~t.l'~~
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Erwerhungen herücksimtigen. Sie ist auch nicht annähernd erreicht wor-
den. Heute ist bei den geringen Auflagenhöhen neuerscheinender wissen-
sdtaftlimer Bücher und Zeitsmriften ein Zurückstellung des Ankaufs bis
zu einem Zeitpunkt, an dem vielleimt einmal eine größere Sonderbe-
willigung den Erwerb erlaubt, völlig unmöglich. Es muß sofort zuge-
griffen werden, und dazu müssen die Bibliotheken durch ausreidtende
Etatsmittel in der Lage sein. Die Summe von 60 000 Mark für Vermeh-
rung und Buchbinderkosten dürfte eher zu niedrig als zu hodt sein.
Audt der Titel "Gesdtäftsbedürfnisse'" berüdulidttigt viel zu wenig die
Tatsaehe, daß der Verbrauch an Katalogkarten, Leihscheinen und sonsti-
gen Formblättern - für den auswärtigen Leihverkehr, die Registrierung
der eingehenden Zeitschriftenhefte u. a, m, - sehr erheblieh ist, und daß
nur die Benugung von immergleid:thleibenden Vordrucken die ridttige
Bearbeitung in dem vielgestaltigen Betrieb einer Bibliothek gewähr-
leistet.
Der Raumbedarf der Hodtsdml,Bibliotheken
.Die überall bestehende Raumnot ist die Folge der Unterbringung der
Hodtsdtul-Bibliotheken im Gebäude der Hoehsdmle - mit Ausnahme
von Aamen und Münmen. Der einzige Vorzug dieser Regelung bestand.
darin, daß Dozenten und Studenten während der Pausen sehnelf einmal
die Leihstelle aufsumen oder eine Freistunde zwismen zwei VorlesUngen
nupringend. im Lesesaal. anwenden konnten. Als aber die Institute -
die olteigeneHörsäle be&iljen -anZahl und Größe wumsen und ihre
Y~l~in häufig .vonderH~chuleentlernt liegende Gebäude not-
WeD~ wurde, fiel dieser Vorzug für einen erheblidlen Teil der BenulJer
fort. Für die Bibliothek aber war es ein Nadtfeil, daß keine Erweiterunp-
mögliclIkeit hestand, als die ihr zugewiesenen Räu.me bei der.~mmer
rasdler steigenden Bändezahl und der ebeDs~ an8dJwell~eas.:Jtlll'yon
BenulJern eines Tages einEadt nidtt mehr. ausreidtt.en.EsheganD der
Leidensweg des Umzugs in andere Zimmer, die Didltmit den urspriing-
. lichen Bibliotheksränmen in Zusammenhang standen. Oft mußten die
Büdler auf mehrere Stodtwerke verteilt, ja sogar in Kellern, auE Dadl-
böden und in Korridoren untergebraebt werden. Die Beseitigung des-
banliehen Grundfehlers, nämlidl der Verbundenheit der Bibliothek mit
Instituten, Hör- und Zeimensälen in einem Komplex, wo die gegenseitige
Nähe jede Erweitemng nahezu ausschloß, wurde nicht vorgenommen. Da
~~lIe Htld1$chulen Kriegsschäden erlitten haben, ist jelJt die Gelegen-
heit,Fehlerder Vergangenheit zu beseitigen und den Bibliotheken. -
wenigstens bei der endgültigen Planung - in unmittelbarer Nähe der
Hochsch~e eigene Gebäude zuzuweisen, die auf lange Sicht Unter-
bringungsmöglichkeit für die ständig wadisende Zahl der Bände bieten.,.
aber audl der Tatsache RedInung tragen, daß auch die Bibliotkekwer.
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waltung ausreimend Plaß benötigt, von großzügiger Bemessung der Be-
nullerräume - Leihstelle, Katalog- und Lesesäle - ganz zu schweigen,
Das Personal der Hochscbulsßfbltotheken
Ein weiteres übel, welches jede gedeihliehe Entwiddung der Hoch-
sdml-Biblictheken immer wieder gehemmt hat, ist die wahrhaft kläg-
lime Ausstattung mit Arbeitskräften. Die Zahl der Beamten und Ange-
stellten aller Dienstgrade steht in einem erschreckenden Mißverhältnis
zur Beanspruchung durch Vermehrung und Benugung, Der Personalbe-
darf ist aber wesentlieh eine Funktion der Benugung, nicht etwa der
absoluten Bändezahl einer Bibliothek!
Dieses ~Iißverhältnis wird aber noeh deutltcher, wenn man.sim vor
Augen hält, daß die Hochsdml-Bibliotheken für den vielfam differenzier-
ten Betrieb nur - mit Ausnahme von Hannover und Münmen -einen
einzigen wissenschaftliehen Beamten haben. Es bedarf wohl keiner aus-
führlimen Begründung, daß ein Bibliothekar unmöglich allen Aufgaben
der Leitung nnd des Betriebes gerecht werden kann. Seßt man die Zahl
der wissenschsfrlichen Beamten zur Zahl der Neuerwerbungen in Be-
ziehung, so ergibt sidl, daß der Bibliothekar der Technischen Hochschule
vier- ·llis fÜIlf~al mehr BUcher zu betreuen _d in·die. Sadlkataloge hin-
~~eiten hat. als> sein Kollege an derUniveFSitäts-Bibliothek17.
D. immer wieder behauptet wird, daß an tedmisdten Bihliothekennur
modernste Literatur gefragt sei, hat Albert Predeek probeweise f'lirw
Gesdläftsjahr 1925/26 in der Bibliothek der Berliner Temnismen Hoeh-
sdtule die Erhebungen auf den einzelnen Leihschein und das einzelne
entliehene Werk ausgedehnt-s. Dabei ergab sien, daß vom Gesamt-
bestand der Werke nicht weniger als 20 0/ 0, von den technischen Be-
ständen für sidl genommen 23 0/0, von den allgemeinen Abteilungen
15 0/0 benußt wurden. Der zeitlidlen Tiefe nadl erstreckte sim die Be-
nullung mit 45 % auf Werke aus der Zeit naen dem ersten Weltkrieg,
lllit 24°io aus der Zeit von 1911-1918, mit ebensoviel aus dem Jahr-
......tvon 1900--1910 und mit 8 % aus der Zeit vor 1900. In dem der
Y-tenndtulig voranfgehenden Gesmäftsjahr 1923/24 verliehen z. B. von
~<~thestande die Universitäts-Bibliotheken: Göttingen ••.~
B .....,~3 oIe, Könipberg 20 0/.. die Bibliotheken derT~
.n:Berlur 20 °/.. Danzi! 33"1., Hannover 40&/&!
ja.n~ Fragender Organisation der Homsmul-Biblio-
..dneten Stellen - .,MiDi$terien und Homsmul-
~ UndwiJ'd,beleudJten folgende Tat-
"ethekder&rJiner. Technismen
~Ii~~~·.. heantr.e~
·'~~~ •••llaB
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ja kein wissenschaftlicher Beamter ihm unterstellt war19• Und weiter:
bis heute besteht noch keine Einhelrlichkeit in der Einstufung nnd
Dienstbeaeiehnung der Bibliothekare an Tedmischen Hochschulen. Karls-
ruhe wird seit 1911, München seit 1913, Danzig seit 1922, Berlin seit
1925 und endlieh Hannover seit 1947 durch einen Bibliotheksdirektor
verwaltet, die übrigen durch "Bibliotheks-Vorstände" oder "Leiter der
Bibliothek" im Range eines Oberhibliothekars oder Bihliotheksrates.
Man fragt sich vergeblich, nach welchem Maßstab hier gemessen wird.
Es gibt ja auch kleinere und größere Universitäts-Bibliotheken,. und alle
werden ohne Unterschied von Direktoren geleitet.
Eine ideale Verbindung zwischen Studium und Beruf würde vor-
liegen, wenn die Leitung einer Hochsdml-Bibliothek einem Bibliothekar
mit abgeschlosseuem tedmischen oder naturwissenschaftliehen Studium
übertragen werden könnte. Damit würde auch die Kritik tedmiseher
Kreise hinfällig, die es bemängeln, daß die Hodisdml-Bibliotheken von
Akademikern mit Universitätsbildung und nur in ganz seltenen Fällen
von Technikern geleitet werden: Heinrich Ilhlendahl, Generaldirektor
der Deuteehen Bücherei, hat sim, wie er auf der 21. Versammlung Deut-
scher Bibliothekare in Freiburg 1925 mitteilte!O, an sämtliche Teeh-
nisehen Hochschulen gewandt und gebeten, im Interesse der Hochschul-
Bibliotheken diplomierte und promovierte Ingenieure auf die Möglim-
keit hinzuweisen, den bibliothekarisc:h~nBeruf zu ergreifen. Das Ergeh-
niswar die Meldnng von. 9 ßerrell,von denen smließlim 3 &im tatsädI-
li~4~r~!hlil)thel;.~en.:Fadtaushilllung nnteuogen. Es smeint also.
d.s.u.>den~~rlngeni~re keine sonderlimeNeigung für den
bibliodrekarismenBemf •besteht. Und das, ist bei ihren andersartigen
InterellSen. aum njmt verwnnderlim, vom .·StltJ1dpunkt ....er-ß~.....
und sonstigen tedtWam.en. Bihliotl1ekenaller ~~~.~~. ,..'....•. i
.. Fadlkräfte des gehobenen mittlerenDientJtes ...... ~v~!'~/ei"lttei:l
Weltkrieg nDr in Hannovernnd Münthen, diemqenß~mu1-lJihlio­
theken folgten in den Jahren bis 1930. Die Zahl der Beamten nndAn-
gestellten mit Diplompriifung für den gehobene~ minIeren Dienst an
wissensmaftlimen •Bibliotheken ist aber inuner nqdI nnznreimend lnld
bedarf dringend der Vermehrung. Dagegen •wird eine im Verhältnis
~mPersonalstandhohe Anzahl von berufsfremden Kräften besmäftigt,
f.lje:nidlt. etwa nur im Magazindienst tätig sind. Genügend Fadlkräfte,
~~t&~nötigenVorkenntnisse für die von ihnen geforderten
~... ~tbringen, stehen zur Verfüpng und warten auf Anstellung.
Es ist daher eigentlim nimt zu verantworten, ölfentlime Gelder für
die Besoldnng von Außenseitern zu verwenden, die erst angelernt werden
müssen.
Eine Forderung, die teilweise bereits erfüllt ist, mnß in dieselllZIl-
sammenhang erneut aufgestellt werden: den Bibliothekend~'l'~elt
Bomsdiulen muß genau wie den Universitäts-Bihliotheken .... B.edtt ..-
gestanden werden, ihren Nachwuchs für den höheren und den gehobenen
mittleren Dienst selbst auszubilden. Wer~ das praktische Jahr an einer
Hochschul-Bibliothek augebracht hat, ist - auch wenn er als angehender
höherer Bibliothekar nicht technische oder Natnr-Wissenschaften studiert
hat - besser über die besonderen Probleme der tedmischen Bibliotheken
unterrichtet als ein Anwärter, der nur an allgemeinwissenschaftlichen
Bibliotheken gearbeitet hat. Die Hälfte - aber auch nicht mehr - der
Ausbildungszeit muß von den Anwärtern des Wissenschaftlichen Biblio-
theksdienstes selbstverständlich an einer Universitäts- oder Staats-Biblio-
thek abgeleistet werde~ wobei etwa. fehlende Kenntnisse in der all-
gemeinen Bibliographie und in der Buenkunde sich unsdlwer nathholen
lassen.
Die Sammelgebiete der HomsdlUl,BibUotheken
Die Sammelgebiete der Hochschul-Bibliotheken decken sich im großen
nnd ganzen mit den an den Heebscbulen gelehrten Disziplinen. Es ge-
hören dazu nicht nur die technischen Wissenschaften im weitesten Sinne,
sondern auch die gmndlegenden mathematischen, naturWissenschaftlichen
und diejenigen Fächer, die, wie die Kunst, ibrerseits mit auf technischen
Leistungen beruhen, dazu in erheblichem Umfange die sosialen und,
Wirtsmaftswissenschaften. Auch die Literatur der an den Hochschulen
vertretenen geisteswissenschaftlichen Fächer muß heriiekaiehtigt werden.
Die Ansmauungen darüber, in welchem Umfange das geschehen soll,
sind nieht einheitlich. Wenn am Ort andere Bibliotheken diese Literatur-
gattungen pflegen, könnte sich die Hochschul-Bibliothek etwas zurülk-
halten und lieber den allergrößten Teil des doch nie ausreichenden Etats
für die planvolle Ergänzung tedmiseher und naturwissenschaftlicher
Literatur anwenden, die an anderen, zumal den Stadt- und Landesbihlio-
theken, nur in sehr geringem Umfange beschafft Wird. Die verschiedenen
Bibliotheken eines Ortes können und müssen sim ergänzen. Die geringen
lJnbequemlidJ.keiten, die infolge des Leihverkehrs von Bibliothek zn
:Qjhliothek innerhalb einer Stadt entstehen, wiegen nicht die ErsparnisS4'
~'die --als Folge einer sinnvollen Arbeitsteilung - ihrerseits~...-
~i~lnenBibliotheken zugute kommen, i ··.·.·.··<i
~s~e ..hat alle .technischen Fädler in ihren Lehrplan auf-
1)ieiJ)ihliothek pflegt aber von. der Literatur der an der be-
rmht ~lehrten·Disziplinen. DUr eine mehr oder
Alletwjd.tigsten •• anhSdiaJren:.es gibt also
~~LediBli~die...-. .dnrm. Kriegs-
·-d.ekderTedllaisUteP It~ule
aß( fIllen. Gebietender
keineswegs von den Universitäts-Bibliotheken. Überhaupt haben sieh
die graduellen Unterschiede zwischen beiden Bibliotheks-Gattungen all-
mählich verwischt, andersartig sind eigentfieh nur noch die Sammel-
gebiete. Manche haben die Bibliotheken der Technischen Hochschulen
mit den Universitäts-Bibliotheken gemeinsam, in anderen ergänzen sie
sich. Fächer, die an den Universitäts-Bihlotheken keine oder nur geringe
Beachtung finden, stehen an den Hoehsehul-Bibliotbeken im Vorder-
grund des Interesses und .umgekehrt. Gleim den Universitäts-Bihlio-
theken sind auch den Bibliotheken der Technischen Hochschulen bevor-
zugt zu pflegende Fächer zugewiesen worden. So wurde in Danzig die
Literatur des Schiffbaus, wird in Aachen die des Berg- und Hütten-
wesens, in Karlsruhe die der Farbenchemie und in Braunschweig die der
Pharmazie in größtmöglicher Vollständigkeit gesammelt.
Einige Hochschul-Bibliotheken haben durch Sonder-Sammlungen
groBe Bedeutung erlangt. Die wertvollste ist wohl die "Sammlung
Haupt" in Hannover. Sie enthält die wichtigsten älteren Werke aus
dem Gebiete der Baukunst und ihrer Smwesterkünste, dazu einige
tausend ardritektonisdie Handaeiehnungen, Holzsd:J.nitte und Kupfer.
stime!1. Die Bestände der 1748 gegriindeten "Bibliotheea Collegii Caro-
lini" iu der Bibliothek der Technischen Homsmu1e Braunschweig ent-
~'f4U~,b'f • .halten manches technische, naturwissensehafrliehe und kameralistisehe
--~~..:JWerk aus dem 17. und 18. Jahrhundert, das - soweit der "Gesamt-
katalog der DeutsmenBibliothektm" eine Nampriifnng gestattet - auf
ander~aBihli()theken.nidt~:odeJ.;·dodinar sehr selten vorhanden ist. .:
~ ~o8eJ-lereidrerung, mmentliman den 80 sehr ~ehrten Zeit-
:seLnlten,. ... h.-aditevieleu··:•. Bodischnl-lJmliotheken . die: tThernabme·. von
Bümersammlung'en teduusdlet und. natnrwissensmaftlimer Verem., :.~
darm Tansm ihrer VerötJentlid1ungeDmithe.fr~~~eten.~~ten
des In- und Auslandes zahlreime Periödih~81tf;lD.~~ae.......
vC)llsind ferner die Bestände einze1nel'Biblioth~~.....~n
J.)radtsdlriften, die von Bell&-den, Verbänden. VeJ,'einen und v_ allem
von Industrie-UntemehJmUJgen herausgegeben werden und in der Regel
nimt im Buchhandel zu haben siud. In allen Bodisdlnl·Bibliotheken -
mit Ausuahme der Breslauer ..- hefindet sim eine vollstän~eSammlung
der deutschen Normenhlätter und •Patentsdlriken, während die Patent-
beschreibungen der iihrigen Länder nur in wenigen Hodismul-Biblio-
thekep: und nirgends vollzihlig ,"orhanden sind.
Der Betrieb der HOc:hsdlUbBibliotheken
Der. Betrieb an Hoduchul-Bibliotheken untersmeidet sim kaum von
dem an allgemein-wissensmaftlimen, besonders den Universitäts-Biblio-
theken. dom sind die Forderungen vendlieden, die an beide BibUotheu.
gattungen von •ihren .Benutsern gestellt werden. Der Geia!~...
smaftler vermag im allgemeinen aum heute nCJch die Forsdi~
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nisse seines Fames zu übersmauen und weiß daher von vornherein.
welme Ver~frentlimungener für seine Studien benötigt. Da er - von
unwesentlichen Ausnahmen abgesehen - für seine Untersuchungen aus-
sdlließlim literarische Quellen und Darstellungen benugt, kommt er
bei ständiger wissenschafrlicher Arbeit im Laufe der Zeit in ein persön-
Iiehes Verhältnis zu der von ihm aufgesuchten Bibliothek. Er lernt die
Bestände seines Interessengebietes kennen, versteht es, Kataloge und"
Handbibliothek aussuschöpfen, oft kann er aueh aus Gesprämeu mit dem
Bibliothekar über das ihn bewegende Problem Nu§en für seine Arbeit
ziehen und wertvolle Hinweise erfahren. In der Naturwissensmaft und
Tedmik dagegen, werden wissensmaftlime Untersuchungen ebenso wie
prakusme Erprobungen vorzugsweise in den Laboratorien oder auf dem
VeJ:!lumsfeld ausgeführt, und nieht immer müssen Literaturstudien . als
Vorarbeiten getziehen werden. Daher ist der NaturwissensdIaftler und
TedImker literaturfremder und in der BenUllung der Bibliotheken und
ihrer Hilfsmittel im allgemeinen weniger gewandt als der Geisteswissen-
smaftter. Wenn er aber genötigt ist, Material für eine Forsmungsauf-
gilbe zu sammeln, dann steht er vor einer nimt leidlt zu übersmauenden
Fülle. Der Anteil der Veröffentlimungen -Büdler und Zeitsdlriften -
auf naturwissensdlaftlim-tedlnismem Gebiet an der 'Gesamtliteratur ist
in stetigem Wamsen und hat bereits einen derartigen Umfang ange-
nommen, daß der Einzelne kaum noch in der Lage ist, sim selbst einen
tTherhlick über alle Neuerseheinnngen zu verschaffen, Die Zahl der jähr'"
lidl in der ganzen Welt veröffentlichten Zeitscluiftenaufsä§e über Pro-
bleme der Naturwissensmalt und der Tedmik wird auf 1,5 Millionen
gesmätJt, die der Budi-Neuerseheinungen auf 30 000. An Patentsdnifteo
kamen bisher noch in jedem Jahr 200 000 hinzu! Ein Physiker, dersim
über alle neuen Originalarheiten seines FadIgebietes auf de-n. Lanf"'ntlClIl
halten will, müßte jährlim etwa 6,000 Veröfrentlimun~enei~h~.
Wenn aum nam Aussagen S~mverständiger~tellsS&loilDer~~
Monographien nnd AufsätJe bleibenden Wett haben, wennallmnur~C
kJeinerTeilder durm Patentegesdl~!ltenErlin4ungeo. zur""
g~ ~. :ist .dom ejne kJi~eImrdI$ichtidesGesam
V!eich .eint.eeJ:Iaul •. ;tnsder ..nichtToll&tändig
~~~,ellts~.·"'DIJ.,.~en.AIlg.Wt .·ttlidi 1l1lJ:3!):·/o.~~,eillJ~t
, ~'. 't" g~ce.... cla& •.•~ t~o"daJl
01 'weiden, die smon
«laß der Ein-
bei den tedmisch-wissenschaltlichen Bibliotheken zn finden, Diese müssen
daher in weit größerem Ausmaße als die allgemein-wissenschaltlichen
Bibliotheken sich darauf einstellen, nicht nur die Literatur der von
ihnen gepflegten Fachgebiete in größtmöglicher Vollständigkeit zur Ver-
fügung zu haltenund durm Kataloge zu erschlieBen, sondern ihre Be-
nuger bei Literaturzusammenstellungen zu beraten, unter Umständen
ihnen sogar diese Arbeit abzunehmen.
Es gibt bereits AnsälJe zur Lösung dieses ebenso drängenden wie
schwierigen Problems: Die "Dokumentationsbewegung"23 hat sich das
Ziel gesegt, durch Zusammenfassung. des Iiterarisehen Nachrichtenwesens
und aller daran beteiligten Organe und Organisationen die vollständige
Einordnung aller Ergebnisse menschliehen Denkens und Forschens in ein
lückenloses System der Wissensmaften zu erreichen und dadurch die Ver-
wertung sämtlicher Quellen des Wissens ·zu simern24• Unter "Dokumen-
tation" wird das "Sammeln, Ordnen und NUlJbarmathen aller Dokumente
des geistigen Fortsehritts" verstanden'", unter "Dokument" nicht nur das
Buch und die Zeitsmrift, sondern aum die nichtliterarischen Erkenntnis-
quellen: Patentsehrif'ten, HandsdIriften, Akten, Bilder, Zeidmungen,
Filme, Sdrallplatten USW.28• Der Sinn der "Dokumentationsbewegung" ist
also, dem wissensmaftlim Arbeitenden wie dem nam Material zur
Lösung seiner praktischen Einzelfrage Sudsenden einen umfassenden, be-
quemenund sidleren Zngang zu den von ihm benötigten Dokumenten
zu .erlDöglitlren.
~e.eB"'t.rd:JIJ~geu;die~~erständIidt.. tdle .Wiasensgebieteund
1Ii«4 nur die Nabmri8lienlldJaften. und die TedaDik beriidtsichtigen wolkb
nnd in der 1941. gegründeten. und .nach dem Kl'iege wiedererstandeneD
"Deutschen Gesellschalt .. für ..Dob,lß{lJltation" .ihrtll1Sauu1l~pttpkl .~
lunden haben, zn unterstügeD.und inihrentr~"'..-i~
zu lörderu; äst mit eine der hervorragends.tenAlltgdea .
wissellllchaftlidlen Bibliotheken.
In gewisaem Umfange haben alle wisseDsdlaftIidllmBihliothekeJls$on
seit langem Mittel und Wege gefunden, ihren BenulJe1'll den Weg zum
Bum zu erleichtern. Sie haben nimt nur ihre eigenen Bestände durch
nach Verlassern und Sachgebieten geordnete Kataloge end1lossen, ja
IfGglirdie .Bestindemehrerer Biblioth.eken in einem Gesamtkatalog ver-
~~.......ltrbeite.n&tindiJJ:.aDd~ren•• Weiterfiibrung nnd Verbe8Se~
·,~clar:~1'·~4uf&tellenvon sogenannten ,.Hand-
. .in~"~ii1UlJen di~ Möglichkeit, die
·1!e~•...•..... »eUteratur --- alsoanm die~~~>""orUndene-zu ermitteln. Aber
,eBiglhtlU~Eirdie Nattll'lrissensdIatten und '1"_•.J._::1-
Die in •• BibIi~u.lIandwörterbüdlern
craphisdlen und KonvenatiOJQ-Le:Dka vel~enl:Ji,dideillSd~~."'i
verzeichnisse spiegeln ja bereits im Augenhlilk ihres Erscheinens nicht
mehr den neuesten Stand der Forschung wider, da inzwischen zahlreiche
weitere Monographien und Zeitschriftenaufsäge erschienen sind. Selbst
die Literaturhinweise in Referatenhlättern und periodisch erscheinenden
Bibliographien können nur über Veröffentlichungen und Ergebnisse be-
richten, deren Erscheinen Wochen oder Monate ZDrÜ-xliegt.
, Die Bibliothek der Technischen Hochschule Berlin hat einen neuen
Weg beschritten und in den dreißiger Jahren eine "InformationssteUe
für das technische Schrifttum" eingerichtet, in der vor allem die in- und
aUllländischeperiodische Literatur fadlmännisdl, das heißt durch Fach-
Ingenieure, ansgewählt und ausgewertet, mit Referaten versehen und zu
sadilich geordneten Listen und Karteien zusammengestelltwnrde. Diese
SchrifuUIQ8nadlweise wurden vervielfältigt und konnnten vOn allen
Interessenten laufend bezogen werden27 • "Auskunftsstellen" und "Lite.
rarische Büros" einiger Industrie-Untemehmungen und ihrer Biblio-
theken sind im gleiehen Sinne tätig. Wenn auch - schon aus finanziellen
Gründen - nicht jede Hochsdlul-Bibliothek diesen Beispielen folgen
kann, so muß sie dodl bemüht sein, wenigstens die wichtigsten Auf-
sätleausgewählter Fadililätter katalogmäßig zn ersdllielJeu••Die laufeilde
Veröffentlidlung ,solcher Liteeatumadrweise ließe •• llim ••• yie~,~t~~lle
allzugroße Inanspmdlnahme von Etatsmitteln mitUnterstiibnng inter-
essierter Kreise erreichen. Dabei würde eine Verständigung unter den
Hochschul- und deu übrigen tedmisch-wissenschaftlichen Bibliotheken
über eine Verteilung der Gebiete zn einer zweckentsprechenden und er-
folgreichen Form der Auswertung führen und Doppelarbeit vermeiden'",
Blb60thek und Uffentlldtkelt - Bibliothek' und, Hodtsdtule
Die Bibliotheken der Technischen Hodlschulen haben sim so auS
Spezialsammlungen für den Hodlsd.ulhetrieb im Laufe der le,ten drei
bis vier Jahrzehnte zu öffentlichen wissenschaftlichen Bibliotheken ent-
-w1dlelt und woUenüber den Bereieh ihrer Hodlschule hinaus allen
lt1-eiaen der. Tedmik und Industrie dienen•• Der Theologe,der~~t,
~'i~~er,-dder PhiMoge •• haben das uohestritteneR~t,zn
"~i en\Veiterhildung .'. wie '. zn wissenschaftlichen. Arbeiten die
nu,j:v~tätlJ-Bibliothek znhenUtleD. ,Also muß aum
~t,,"~undInge~enr.,aIletJi'aduientungen so-
'. ,,~t~~llItaudenwefd,t:JL, uäml'dl sien an
~thekzn~Wf,J •.IIi~ •••diefiirihre
..' ·~D.W~Jd;aIleß.i,.
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Benagungsrechte ein. Die Industrie, an der die deutschen Tedmismen
Hoehsehulen in der finanziellen Notzeit nach dem ersten Weltkrieg eine
wertvolle Stü~e fanden, hat doch ein sehr im Interesse der Forsmung
liegendes besonderes Anremt auf Benugung der Heehschul-Bibliotheken,
Diese Erweiterung ihres Wirkungskreises hat die Bibliotheken der
Technischen Hochschulen erst im eigentfiehen Sinne an die Seite der
Universitäts-Bibliotheken gestellt, von denen sie lange Zeit mit einer
gewissen Geringsm.ä\}ung als "Spezial-Bibliotheken" betraehtet ..urden,
die nimt den Rang von allgemeinen wissensmaftlim.en Bibliotheken ein-
nehmen könnten. Die Entwiddnng hat dieser Einstellung die für den
Anfang nicht zu leugnende Berechtigung genommen. Nam Zielse\}ung
und Wirkung sind die Universitäts-Bibliotheken und die Bibliotheken
der Tedmischen Hochschulen je\}t gleichartige, gleimwiduige und, was
besonderer Betonung bedarf, gleichberechtigte Anstalten.
Universitäts- und Homsmul-Bibliotheken stehen nunmehr vor einer
organisatorischen Neuordnung. Die in Aussimt genommene Verstärkung
der SeIhstverwaitung von Universitäten und Hoehsdmlen führt wahr-
smeinlim zu einer engeren Eingliederung der Universitäts-Bibliotheken
in den Organismus der Universitäten, während sie bisher unabhängig
neben der Universität nur dem Kurator und durdI ihn dem Minister
unmittelbar unterstanden. Vielleimt lassen sim bei dieser Neuregelung
Vor- und Naditeile beider Systeme - der völligen SeIhständigkeit der
Universitäts-Bibliotheken und der allzu engen Eingliederung der Hom-
smuJ..Bihliotheken. - am.ebesten dadurm ausgleimen, ,daß der Bihlio-
*~Direktf)r,.~achdeJllBaspielder TedlnisdIen.B~ule•Hannover,
__>Deze~t;n der Bod'rsd1ule inBihliotheksangeJ~eitenernannt
1rird,'Un "Bihliothe,"-AlIssdIuß" den Vorsi~ führt und aJsMitglieadelJ
"weiteren Senats" heiallen. Verhandlunsen ~r Bibli0tlaekaft~,~
und Stimme hat. Außerdem, diirite "eil., ..VOJ.lyo~ei.l.~~;~den
Hodlsmul-Bibliotheken .zur Veri'i.iJtttaJ•• ~e~D4"'~"~"".,."",'
aßcemeinen Fonds ,.Lehrmittel. BüdlereienUlJ.ds..m....~PIOst.UJld
als selbständige Posten in. den Haushllltsplinen der Länder el'lidaeinen
wiirden. Diese Maßnahme wiirde den Bibliotheken endlidIermöglicben,
auf lause SidIt zn planen, und dun der 'Ohenidatlidakeit und Ve...-
gleidlharkeit der für wi$sensdaaftlime Bibliothekeniiberhanpt aufge-
wandten Beträge dienen. Als Selbstverständlimkeit inuB es hetramtet
werden, daß audI die Bibliotheken der TedJnismen Homsmulen ihre
V:~J:'in alle .,Bihliotheks-Beiräte" - die den Kulturministerien der'
~lnen.Liinderzur Begntadlumg aller Fragen des Bibliothekswesens
llIlPgliedert sincl -:c. entsenden' können, um ihren Belangen Geltung
~J'$dudfen.Denn nur, wer an einer Bibliothek verantwortlim tätig
k....ihre BedUrfnisse ..oll iherhlidten.
DIE UBRIGEN TECHNI SCH,WISSEN SCHAFTLICHEN
BIBLIOTHEKEN
Aufbau und Ziele
Neben den Bibliotheken Tedmischer Hochschulen gibt es eine ganze
Reihe anderer Bibliotheken, die ebenfalls ansschließlich oder überwiegend
die. P"ge des technischen und naturwissenschaftlichen Schrifttums sich
angelegen sein lassen. Nur vereinzelt werden sie vom Staat unterhalten,
die Mehrzahl verdankt ihr. Entstehen der Initiative von Vereinen und
Indastrie-Uaternehmungen, /
Durmweg sind. diese Bibliotheken sehr gut organisiert. Sie verfügen
über ansgezeichnete Kataloge, in welchen aumdie Titel von. Zeit-
sdlriftenanfsälJen und widttigen Aussmnitten aus Tageszeitungen, ja
sqgar im Bedarfsfall die einzelnen Kapitel von Büchern verzeichnet
Bind. Vielfa..n wird das in den Indnstrie-Unternehmungen erarbeitete
Material von besonderen literarismen Büros - die mit den Werks-Bi-
bliotheken in. Verbindung stehen - in eigenen Zeitschriften, Mono,
graphien und Werbedrudten für das Unternehme". selbst oder .au..n für
weitere Kreise und die FachwissensdtaftbekallJ,l.l~i.•~~ ge-
macht. Besonders nadtdrüdtlich wird die Nadn~eit!~IlJ,I.~ .e-
Bung neuendteinender Literatur in Referatenblätteri1un~ .
verzeichnissen betrieben. Anskünfte über Buch- und Zeitsdtriftenlite:t.~
werden bereitwilligst erteilt. Da die Bestände dieser Bibliotheken für
die Vereinsmitglieder oder die wissenschaftlichen Mitarbeiter der be-
trel'enden Behörden oder Industrie-Unternehmungen dauernd greifbar
sein müssen, ist meist nur Benugung des Lesesaals, nicht aber ein Ent-
leihen gestattet. Bestellungen des "AuswäI:tigen Leihverkehrs" werden
dann dur..n Lieferung von Fotokopien erfüllt.
Die Industrie-Unternehmungen legen im ureigensten Interesse größten
Wert darauf, daß ihre Bibliotheken für aUe Anforderungen gerüstet sind,
4ieausder Forsmungs~ und Vel'61ldJsarheit ihrer wissenschaftlichen Mit-
+t~r entlltehen. Daher werden Etatsangelegenheiten bei den In-
~othekenwesentlichgr08zügiger ge~elt als bei den "'OD~
,"li~en.Staatsa,parat;.ah~en Bibliotheken de1:-.T~~...
.'- ." ", ":' .. . . ......- ,',',"'-
BiLliotheken für die wissensdJaftliehe Fondtw.. auf
111 Gebiet VOR größter Widttigkeit. Auf
wieseJl werde.. Da über Eut-
.. GrOBe ..H~uJ.
tlerVenaehruna ud;Be-
. ··.iJuea e8preJl :Wir-
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Die Bibliothek des Reimspatentamtes
Die Bibliothek des Reimspatentamtes in Berlin29 war die größte
tedmisch-wissenschaftliehe Bibliothek Deutschlands. Ihre Hauptaufgabe
bestand darin, den mit der Neuheitsprüfung von Patentanmeldungen
betrauten etwa 600 akademisch gebildeten Fachleuten des Reimspatent-
amts die Literatur des In- und Auslandes über alle Zweige der Tedmik.,
des Gewerbes und des Handwerks, sowie zum gewerbliehen Remtssmu§
und Urheberrecht in größtmßglieher Vollständigkeit zur Verfügung zu
stellen. Soweit die Beanspruchung durch Angehörige des Amtes es zuließ,
stand die Bibliothek auch der allgemeinen Benugung offen.
In den ersten fünf Jahren nach ihrer Gründung - 1877 - wnrde für
Bücherkauf und Einhand die für die damalige Zeit äußerst stattliehe
Summe von 170 000 Mark bereitgestellt (der Etat der neun deutsdien
Hochsehul-Bibliotbeken machte insgesamt für diese Zeitspanne'nur etwa
das Doppelte aus!), und bis in die jüngste Vergangenheit ist die Biblio-
thek des Reichspatentamts mit Abstand die bestdotierte deutsme tem-
lusm-wissensmaftlime Bibliothek gewesen, die zu Beginn des weiten
Weltkriegs über 405627 Bände, darunter 145129 Bände mit 9502800
Patentschriften verfügte. Die Veröffentlimungen der Patentämter aller
Kulturländer waren im Tausm gegen deutsdJe Pateutsmrifteu erworben
worden.
lT~f~.lO~•• B~destandenciauerlld in .iU)genanntenu.nd-
~.~i~~IlIli~'lit'lJll~J'Dde~.Beamten: Lteinena .nur.I"... ~;"~·.I~~te!I.up...glim~ ~.aal lVar außer den nD&eh~~
•. .• ·t~w.dea~eHandbibliothekvonNadtsddagew~enstg:'
Beilu,ung ·an.Ort ..nnd •• Stelle ... atd'gestent•.N~~ .
hefte wurden sofort iniU.m.uI~t,~'" .
Jesdtäft Beteiljgte.·.•~lhlltdie ..~~~i.;.~.· ••
....ä~vorgelegt~l'd~ ~U~n.Y... die·~t
der· •• Bibliotltek .• lI1I •••• ~rleitJite~· ': Iitld •..•• ~**.i~t.. ~~~.
heraugegeben worden, die •den .·~·.cl"J:'l1ibli~th~ .~ ••B~~ cl
Zeitscllriften. verz~dmeten••.~ .·41....... ",iidaentlim .·ersdaeineDdeZnw.....
listen auf dent Latd'endenJChal~'!IlI'dell. •...• :
Die Not....enm-keit, den.Beamten dtl$BeidtepateDtanlt8~it8of~l't
~ benöti(te Literatur aurVediipng ... atellen,machte eine Einsdträn.-
.... Benn'nng durdaA~hetMle.insofern nnerläßlicll, als eil\.
,- . . ." n~in .ejQe!i.• besenderea. ebenfalls nait einer Handbibliothek
....es~tteten.Lesehal aaisJidl war. •. .
AratG-riiden.. clea Luf~.,ea wnrdedie Bibliuthek ina .• swelt••~'t
iri."ia ei.,.Bel'gWerk ~elk.SioietnochnichtWiecfel..c~!PCBeiltiJana....ort, ...~. ' " '.
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Die Bibliotbek des Deutsdien Museums
Im lahre 1903 regte Oskar von Miller die Schaffung eines Museums
an, .,in welmem durw Meisterwerke der Naturwissenschaft und Technik
deren historiswe Entwiddung dargestellt, eine Ruhmeshalle für ihre
Urheber gesehaffen und allen SWimten der Bevölkerung eine lebendige
Answauung von der naturwissensmaftlim·tedlniswen Kulturarbeit ge-
boten werden sollte"30. Wenige Wowen später fand die Gründungs-
silJung des Vereins "Museum von Meisterwerken der Naturwissensmaft
und TeWnik" statt. Alshald begannen Verhandlungen mit der Stadt
i\iüuwen, dem hayerisdlen Staat, dem Deutsdien Reim, mit gelehrten
Gesellsmaften und der Industrie. Die Stadt schenkte den Bauplag auf
einer Isar-Insel, der Staat überlieB his zur Fertigstellung des geplanten
Gebäudes. das alte Nationalmuseum, und die Bayeriswe Akademie gab
ihre 81"oBen Sammlungen als wertvollen Grundstock für das neu zu
gründende Museum. Das Deutsehe Reim, der Staat Bayern und hervor-
ragende Männer der Teehnik und Industrie stellten erhebliehe Geldmittel
für den 81"oBen Gedanken hereit. Wertvolle Sammlungsgegenstände wur-
den von überall her angeboten, Jedodi, zwei Jahrzehnte vergingen, ehe
nam mnfangreiwen Vorarheiten, gehemmt dura. den ersten Weltkrieg
und die naWfolgende Inftationszeit, das gewaltige Pro:jekt'vollelldet wer-
den bote. Erst am 7. Mai 1925 - dem 70. Gebllrtstag desGrüIl-
den - wurde der Sammlungshau des "Deutsmen Museums" In seinem
en~ültigen Zustand eröffnet. Auf 36 000 qm Auseteliungsflädie wird
seitdem die Entwicklung der Naturwissenschaft und Tedmik in allge-
!D.emverständliwer Darstellung durm historieehe Originalmaswinen und
Apparate, NaWbildungen, Modelle, Demonstrationseinriwtungen, Bilder
und Zeiwnungen gezeigt.
An die Sammlungen sollte sim naeh dem Plan Oskar von Millers eine
Bibliothek answlieBen, "welwe als eine Zentralstelle für die gesamte
naturwissenswaftliw-temniswe Literatur diejenigen Werke aufzunehmen
iJes.timJIlt ist, die für Forswer, Studierende, Industrielle, Gewerhetrei-
J,ellde .und Arbeiter von Bedeutung smd"81• Neben Biiwern .und Zeit-
~ten '••118 allen. Gebieten der Naturwissensdlaften undderTefIt~
.....teIlU~J.Il,ldenund 'Autogramme., .• Briefe •. Wl.dB~lDdskinen .~6$~~'
'tJelch•• fiber •·· ...8 Wirken. hel'Torragender Natunrissell8Waftler
~-.fllfjdrdlgehen kö~ten_ Bildllisse.uJld BüStenso!wer
~pat~llt ....~n,.et~ren. W"U'luamkeit .•fijtdie Entwi«-
.~~~pjk~~dwar.
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einer wissenschaftlichen Bibliothek mit umfassenden Katalogen und
Hand- sowie Nachschlagebibliotheken, Zeitschriftenauslage und Patent-
schriftensammlung in ausgedehnten Lesesälen. Daneben sollen aber auch
die Besucher des Deutschen Museums auf das technische Buch hinge-
wiesen werden. Diese Aufgabe wird durch eine auf persönliche Anregung
Oskar von Millers zurückgehende "Bümerschau" erfüllt. In einem Sonder-
raum sind 1500 Bände ausgelegt. Sie stehen nicht, wie sonst üblim, in
Regalen Rüeken an Riieken dem Besucher zugewandt, sondern sie liegen,
mit der Titelseite oder einer Bilderseite aufgeschlageu, zur Besimtigung
einladend, auf besonderen Gestellen aus. Jeder Besucher darf die ihn
interessierenden Werke in Ruhe an bequemen Tischen einsehen.
über 120 000 Bände, mehr als 17 000 Firmenkataloge, ebensoviele
tedmische Zeichnungen, 8 200 Urkunden, 5 200 Porträts, 1 500 Medaillen
und 14000 Liehtbilder umfaBte die Bibliothek beim Einzug in das Ge-
bäude. Den Grundstock bildete die Bibliothek des ehemaligen Münchener
Pclytedmisehen Vereins. Anfang 1949 war sie auf rund 300000 Bände
angewachsen. Die Handsdrriftensammlung umfaßt zur Zeit 15000 Einzel-
stüdte, namentlich Briefe von Naturwissensmaftlern und Technikern
des 19. Jahrhunderts, die Plansammlung 58000 Pläne, ZeidJ.nungen,
Stiche und Fotos, die Porträtsammlung rund 11 000 Bildnisse. Kriegs-
verluste an Druiksmriften hat die Bibliothek nicht zu beklagen, dagegen
sind etwa 10% der Plansammlung vernichtet worden. Die Bibliothek
des Deutsmen Museums gehört daher SlI den wenigen, nahezu vollständig
erhaltenen lUId.benntJungsEihigen •. tedmism-wissensmaftlimen Biblio-
theken .Deutschlan~wenn.audlGebäudeschädenund ·anderweiti!e Be-
legung Ton Räumen die Arbeit vorläUfig ersehwerenu •
Die Bergba-uBibliotbeir.
Die Bibliothek des im Jahre 1858 gesriiDdeteu "Va'eina.•:dH~
bauliehen Interessen" (je't~ Bergbau-Bib6othek) in E&ea erhielt in den
amt:ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ihren ersten atirlterea Aal·
trieb. als die Schriftleitung der herplännisdaeo zeitaelnift "Gliicbnr'
TOIIl Verein iihem.eDurten "ff1Il'de, rmd für die Redakti8DSarLeiten dnrdl
eine eipneBihliOtbAatändig du eiJmLliigice SdJrjf'ttnm DIr Ver-
. fiipng'cestdIt werdeo sollte. Anderthalb Jahnehnte spiter se!Jte ein
'."admtain ein~ ab eine der vielen, stetig sim mebrenden
der Verein jm Interesse des SteinkohlenLerghaus zn er-
.88Il er die Verfolgnug des gesamten Wirtschaftslebens da
In- . nslandes an, und 1UIl dieser voll genügen zn können, wurde
eine wesen.tlime Erweiterung und Ergänzung der Bibliothek~.
Trotldem _eipen sidl in der Vereins-Bibliothek emptindlidle
aI& dem Verein um die laLrhundertwende die Anfgabe
ein Sammelwerk iI. smaffen, das die tedlnisdle und •
widdung des niederrheiniseh-westfähechen Steinkohlenhergbaus dar.
stellen sollte. Und abermals wurden große· Summen für Zeitsmriften-
reihen und Einzelwerke zur Verfügung gestellt, deren AnsmafFung
früher unterblieben war. In den folgenden Jahren ist systematism am
weiteren Ausbau der Bibliothek gearbeitet worden, so daß sie zu Anfang
des Jahres 1939 einen Bestand von mehr als 82000 Bänden aufweisen
konnte.
Die so überaus wimtige Ersmließung des Zeitsmrifteninhalts erfolgt
durm mehrmals monatlim erscheinende "Hinweise auf nenere Zeit.
smriftenliteratur wirtsmaftlimen, tedmism-wirtsdiaftlimen, remtlimen
-und sosialpolirisehen Inhalts",. eine Ergänzung zu der Zeitsmnftensmau,
die in dem Vereinsorgan ..GJü~auf" ersc:Deint, und die. seJbstverstiindJim
andt in der "LiteraturnamweisstelJe" der Bibliothek Ve~end8tlg6ndet
-und ansgewertet wird33•
Die Kekul~IBibliothek
Die...KekuIe-Bibliothek" wurde im Jahre 1897 im Zuge des Aufbaus
der Farbenfabriken, vorm. Fr. Bayer & Co. in Leverkuaen gegründet. Aus
dem NadIlaß des beriihmten Bonner Chemikers Kekule t,'on Stradon#J.
oadi dem die Bibliothek ihren Namen erhielt, wurderr et-wa 7000 Bändet
dtemisc:Der Fac:Dliteratur erworben. Zu diesem Grundsto~ kam im. Laufe
der Jahre durm sorgfältige systematische Bum-und _Zeitsmriftenan.
smafFungen an Neuersdleinungen und Antiquaria weiteres wertvollea
Material hinzu, so daß man heute die Kekule-Bihliothek als eine der
größten memismen Fachbibliotheken beaeidmen kann; die anm das
medizinisme Smrifttnm, insbesondere auf dem Gebiet der Zeitsmriften,
sehr stark beräekaidrtigt, Ihr je~iger Bestand beläuft sim auf rund
100 000 Bände, dazu kommen nodt etwa 30000 Dissertationen und
Sonderdrn~e.
Die voße Bedeutung der Bibliothek für die wissensmaftliche Fee-
sdumg im Werk seIhst geht aus den Zahlen für den internen Leihverkehr
. llerv9r:< im Jahre 1939 wurden innerhalb des Werkes·rund 21000 Biiod4!l
"_~1len. .. >."
>181 tlerlötarken BellD8PrumtuJgdnrc:D\Verb-AnpL~~.~
~nU1lWlgdea ~als durda llUIöWütige /Ch~er"'t
ek iNen a...akter .als .&äsebz-BibJiothek lötän.er
......Zei~tenb~e ."riNien. daher im aIlge-
~ii.~ t eiti'v6l'kehr ..wiJ'danf dem
·~~~~d~~~~.
·•.•·~e~~~
·;~~~"""f~~~~JJ.~ ••f~l,.;· .'
Die Bibliothek ist in eine große "literarisch.wissenschaftliche Abtei.
lung" .der Farbenwerke Bayer eingegliedert, die insgesamt 6 Akademiker
und 35 Angestellte umfaßt, Diese Abteilung hat die Aufgabe, für die
rund 500 Chemiker der Fabriken die memische FadJ.literatur in zwedt.
mäßiger Form zu bearbeiten und dadureh dem einzelnen Chemiker die
tlhersicht zu ermöglimen oder dom zu erleidltern. Zu diesem Zwedt
werden Referatenhlätier, n, a, "Referate ans.· demtedmisdlenGebiet
der ehemischen Industrie" hqausgegeben. welme die wlssensmaftlime
und auch die Patent-Literatur umfassen. Nenerdingswerden diese Lite-
ratarberichte auch an Bihlietheken, Institute, BodJ.sdlul·Professoren und
die Industrie abgegeben".
'. Die BibUothek des ..Vereins Deutsdaer Eisenhftttenieute-
Die Bibliothek des ..Vereins. Deutscher Eisellhüttenleute" in Düssel·
dorf übernahm bei ihrer Gründung. 1905 rund 9000 Bümer und Zeit-
sdlriftenhände, die siddm .Lawe von etwazweieillhalb lahrzehntenin
der Sdlriftleitmig der Lekaunte.. FadIzeitsdlrift "Stahl und Eisen" an-
gesammelt hatten, und baute diesen Gnmdstodt. .systematism aus, 80 daß
sie Ende 1938 über 72000 Druckschriften besaß. Anm ihr ist seit 1921
eine ...BibliQgraphisdle Ansktudtsstelle" angegIiedert, die ebenfalls ihr
Baup~ng~.nlD~k d4trallf .rid1tet, .. die einsd1lägige Zeitswriftenliteratur
a....~tetllllS... '-
':~;';?.;,... ' .DIE ARBEITSGEMEINSCHAFT
•.' TECHNISCH,WISSENSCHAFTLICHER BIBLIOTHEKEN
?i.,S Aus diesen Beispieleu. die .idlbeliebig vermehre.. ~i;~i~•.
iiberTagende Bedeutung der Bidu einer Hoddchule ~~e-'lec&"
nisdt·wisaen&dlaftlichen Bibliotheken für Vl!l~Qd1ah .undPraxi!l. ibter
. Fadlgebiete dentlidl hervor. Mit den Bibliothelte-' der TedtBisdlen Hodl·
sdlolen haben sie uch neuerdiJ'lgsZD einer ..Arbeiugemeinsdlaft tedmiadt-
wissenschaftlicher Bibliotheken" Zl1!IlUIUDengesdll~deren~f'"
führung zur Zeit in den Bänden des Leiters der Bergbau.Bibliothelt in
~D/lielt•.1lurdl. den. ZnslUlUDellsdlluB der. wichtigsten Sauunelstätten
i~:Il1lndnatu~nschaftlichenSdlrifttWll8 wird ein Ersa§fiir
dif:i~!~emT_ weile11 Kreisender .lngenienre aller Fachrichtungen
.~te...Tedlni8dle. Zentralbibliothek"geboten. Der Ausbau einer
aUtdDfaesel1den .tedmisdlen Bibliothek iatweder möglidl noch~~ert.'\V88 aber erreicht werden kaau,ist eine praktisdle~..fiibrnq'VOD Bestrebnqen der ..Dcdulmen..tioD8bewePDI"'~d.
mit der. ErsdllidSllIlI der .Bestände aller teduiisda·~
Bibliotheken durch einen gemeinsamen Katalog. Als erste große Gemein-
sehaftsarbeit ist die Anlage eines "Gesamt-Katalogs der tedmischen und
naturwissenschaf'tfiehen Zeitschriften" in Angriff genommen worden, der
in der Bibliothek der Tedmiseben Hochschule Hannover auf Grund lau-
fender Meldungen der beteiligten Bibliotheken bearbeitet wird und
bereits je!}t ein wertvolles Auskunftsmittel für den "Aus~ärtigen.Leih.
verkehr" bildet. Ein Gesamt-Katalog der Bücherbestände aller technisch-
wissenschaftliehen Bibliotheken dürfte eine weitere erstrebenswerte Auf·
gabe sein. -e
Dareh derartige Gemeinsdlaftsleistungen würden die Bibliotheken ein
gutes Stüdt Weges dem Ziele näher kommen: den wissensdlaftlidl for-
sdienden wie den im praktischen Berufsleben stehenden Tedlnikern und
Natnrwissensdlaftlern die einsmlägige Literatur lüdtenlos, sdu1lllI. llDd
bequem zur Verfügung zu stellen.
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